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Erscheinungsweise : Täglich mittags
außer sonntags. — Durch die Post
2.50 DM , zuzüglich 54 Pfg. Zustell¬
geld. — Einzelnummer 15 Pfg . — Frei
Haus 2 .80 , im Verlag abgeholt 2 .50 DM gegrfinbet 1893

@Qddeuff(fie ftetmatyitmtfl
für bes Sflbgca

Anzeigenpreise: die 6-gespaltene Milli¬
meterzeile 15 Pfg. — (Preisliste Nr . 1 .)
(Tel. aufgegeb. Inserate ohne Gewähr .)
Abbestellungen können nur bis 25 . auf
den Monatsersten angenommen werden .
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Bundesregiernog verbietet FDJ
Schuman -Plan vor dem Bundesrat

Entwurf sozialistischer Prinzipien
Internationale Tagung in Frankfurt

Frankfurt (UP) . Bei einer Zusammen¬
kunft am Vorabend der Internationalen So¬
zialistenkonferenz haben die Delegierten
sämtlicher sozialistischer Parteien Westeuro¬
pas in Frankfurt den Entwurf einer Prin¬
zipienerklärung des demokratischen Sozialis¬
mus verabschiedet. Der 2. Vorsitzende der
SPD, Ollenhauer , erklärte dazu, es handele
sich nicht um eine endgültige Formulierung
der sozialistischen Prinzipien der westlichen
Welt. Diese sei in der gegenwärtigen weltpoli¬
tischen Lage nicht möglich . Man habe jedoch
den erfolgreichen Versuch unternommen, ge¬
wisse Grundsätze zusammenzufassen, die
sämtliche demokratischen sozialistischen Par¬
teien akzeptierten .

Wie Professor Matsumoto ankündigte , wer¬
den die japanischen Sozialisten auf der inter¬
nationalen Konferenz eine „sozialistischeWelt¬
aktion im Kampf um den Frieden» anregen.

Berliner Besprechungen festgefahren
Berlin (UP ) . Die Berliner Besprechun¬

gen zwischen Vertretern der Bundesrepu¬
blik und der Sowjetzone über ein neues In¬
terzonenhandels-Abkommen sind auf dem
„toten Punkt “ angelangt , da sich die Vertre¬
ter der Sowjetzone nicht in der Lage sehen ,
die Sicherung des Verkehrsweges zwischen
Berlin und dem Bundesgebiet vertraglich
zu garantieren , wie es von westdeutscher
Seite als Voraussetzung für ein neues Ab¬
kommen gefordert wird . Nach Auffassung
der Beauftragten der Ostzone ist mit der
Verkehrsfrage der Komplex der Interzonen-
Handels-Besprechungen jetzt wieder ,3ache
der Alliierten“ geworden.

Erstes Gerichtsurteil gegen Kemriiz
Verhandlung in Abwesenheit des Angeklagten

Berlin (UP ) . Von der. 8 . Zivilkammer des
Landgerichts Berlin wurde zum ersten Male
die deutscheGerichtsbarkeit gegen den Rechts¬
anwalt und Notar Dr . Kemritz angewendet.
Die Kammer entschied in Abwesenheit des
Beklagten, daß er der Witwe des ehemaligen
Kopenhagener UfA -Direktors Hans-Jürgen
von Hake den durch den Tod ihres Eheman¬
nes entstandenen und noch entstehenden
Schaden erstatten muß. Von Hake soll im Juni
1946 nach Zeugenaussagen von Kemritz dem
NKWD ausgeliefert worden und im Juli 1950
in der Strafansalt Luckau gestorben sein . Die
Gerichtsverhandlung dauerte nur zwei Minu¬
ten . Da Kemritz nicht erschienen war , wurde
ein Versäumnisurteil gefällt . In einem wei¬
teren Zivilprozeß wird das Gericht die Höhe
des Schadens errechnen, den Frau von Hake
durch Dr. Kemritz erlitten hat .

Lübke bildet 3-Mann -Kabinett
Kiel (UP) . Der neue schleswig -holsteinische

Ministerpräsident Lübke bildete ein vorläufi¬
ges Kabinett durch Berufung des bisherigen
Innen- und Kultministers Dr . Pagel (CDU)
und des bisherigen Ministers für Wirtschaft
und Verkehr , Dr. Andersen (FDP) . Der Mini¬
sterpräsident wird selbst die Geschäfte des
Ministers für Ernährung , Landwirtschaft und
Forsten , des Finanz- und des Justizministers
wahrnehmen . Pagel, der auch stellvertreten¬
der Ministerpräsident wurde , erhielt wieder
dieselben Ressorts, die er im Kabinett Ber¬
tram hatte . Andersen, wieder Minister für
Wirtschaft und Verkehr , wurde ferner die
Wahrnehmung der Geschäfte des Ministers
für Arbeit , Soziales und Vertriebene über¬
tragen.

Kriegsheld der Spionage beschuldigt
Oslo (UP) . Der frühere norwegische Leut¬

nant zur See und „Kriegsheld“ im letzten
Weltkrieg, Per Edvard Danielsen, wird wegen
Spionage zugunsten der Sowjetunion ange¬
klagt werden . Er wird beschuldigt, von Ende
1950 bis zum Tage seiner Verhaftung , am 17.
April 1951 , dem stellvertretenden sowjetischen
Müitärattache in Oslo geheimes Nachrichten¬
material geliefert zu haben. U . a . soll er die
Zahl der norwegischen Kriegsschiffe und Ein¬
zelheiten über ihre Maschinen, • Ausrüstung,
den Radius ihrer Geschütze und den Mann-
ächaftsbestand verraten und dem sowjetischen
Diplomaten Listen ausgehändigt haben, in de¬
nen die Offiziere der norwegischen Küsten¬
artillerie sowie ihre militärischen Fähigkeiten
und ihre politischen Einstellungen aufgeführt
sind . Der Fall wird voraussichtlich im August
verhandelt .

Sperrbezirke im Irak
Bagdad (UP ) . Mehrere Gebiete an der

irakischen Grenze sind von der Bagdader
Regierung zu „Sperrzonen“ erklärt worden,
die von Ausländem nur mit besonderer Ge¬
nehmigung betreten werden dürfen . Anlaß
dieser Maßnahme scheint die Aufdeckung
einer Soionage- und Terror -Organisation zu
sein , die für mehrere Bombenanschläge ver¬
antwortlich sein soll . Zahlreiche Personen
sind verhaftet worden. In mehreren Häusern
Jüdischer Einwohner sowie in Synagogen
seien Lager mit Maschinengewehren, Revol¬
vern , Handgranaten , Munition und Karten
gefunden worden.

Bonn (UP). Die Bundesregierung hat auf
einer Kabinettssitzung festgestellt , daß die
Tätigkeit der kommunistischen FDJ einen An¬
griff auf die demokratische Ordnnng darstellt .
Die FDJ ist daher gemäß Artikel 9 des Grund¬
gesetzes verboten .

Nach dem Grundgesetz sind Vereinigungen,
die sich gegen die verfassungsmäßige Ord¬
nung oder gegen den Gedanken der Völker¬
verständigung richten , verboten. Der Bundes¬
innenminister wird unverzüglich die zur
Durchführung des Verbotes erforderlichen
Schritte bei den Landesregierungen unterneh¬
men .

Der Bundeskanzler erstattete dem Kabinett
auf der genannten Sitzung ausführlichen Be¬
richt über seine Beratungen mit dem italie¬
nischen Ministerpräsidenten de Gasperi und
Außenminister Graf Sforza sowie über seine
Aussprache mit Papst Pius XII . Das Bundes¬
kabinett beschäftigte sich ferner mit der be¬
vorstehenden Schuman-Plan-Debatte im Bun¬
desrat, an der Dr. Adenauer persönlich teil¬
nehmen will, dem Fall JCemritz und einer
Reihe von Gesetzesvorlagen.

Der Bundesrat wird in einer besonderen
Sitzung am Mittwochnachmittag den Schu -
man-Plan beraten , wobei folgende zwei Fra¬
gen im Vordergrund stehen : Werden durch

London (UP ) . Die Hohen Kommissare der
drei westlichen Besatzungsmächte haben einen
Bericht ausgearbeitet , in dem die Bereitstel¬
lung von 200 000 bis 250 000 Mann deutscher
Streitkräfte zur Verteidigung Europas vor¬
geschlagen wird . Der Bericht ist das Ergebnis
der monatelangen Verhandlungen mit deut¬
schen militärischen Sachverständigen über den
in Anssicht genommenen deutschen ^ Vertei¬
digungsbeitrag . Er wird im Juli dem Rat der
Mitgliedstaaten des Nordatlantik -Pakts vor-
gelegt werden .

Aus zuverlässiger Quelle verlautet , daß die
eigentliche Streitmacht etwa 150 000 Mann
umfassen soll; dazu sollen noch Sonderforma¬
tionen treten wie taktische Luftstreitkräfte
zur Unterstützung der Landtrufipen und wei¬
tere Luftstreitkräfte für die Verteidigung. Das
würde bedeuten , daß die Bundesrepublik Jä¬
ger und leichte Bomber bekommen soll , jedoch
keine Langstreckenbomber zu Angriffszwek-
ken . Die Zahl der Flugzeuge wurde vorläufig
mit 600 bis 1000 angegeben.

Die deutschen Streitkräfte sollen leicht«
Panzer erhalten , jedoch keine schweren Pan¬
zer zu Angriffszwecken. Deutsche sollen auf
ajlen Kommandostellen vertreten sein, auch
im allgemeinen Operationsstab . Wie verlau¬
tet, ist die Frage der Beteiligung Deutscher
an den Stäben ein Punkt , der noch geklärt
werden muß. Die deutsche Forderung lautet
auch hier : volle Gleichberechtigung. Dabei
müssen offenbar einige Widerstände von
französischer Seite überwunden werden.

Ferner soll die Bundesrepublik für ihren
Küstenschutz leichte Marineeinheiten erhal¬
ten. Der gesamte Mannschaftsbestand der
Streitkräfte soll 200 000 bis 250 000 Mann be¬
tragen . Diese Zahlen sollen das „Minimum“
darstellen, das die deutsche Bundesregierung
gefordert habe.

In britischen Regierungskreisen wurde dar¬
auf hingewiesen, daß noch viele Fragen der
Klärung bedürfen , bevor ein endgültiges Ab¬
kommen abgeschlossen werden kann . Die
Auffassungen der Westmächte und der Bun¬
desregierung seien sich weitgehend entgegen¬
gekommen . Die Wfestmächte seien aber noch
verpflichtet, die Einwilligung der anderen
Teilnehmer des Nordatlantikpakts einzuholen.
Man rechnet damit , daß die Verhandlungen
jetzt schnell weitergeführt werden, da die
französischen Wahlen vorüber sind und keine
Außenminister-Konferenz der vier Groß¬
mächte in Sicht ist.
Was wird aus dem Plevenplan ?
Sowohl von amtlicher französischer Seite

wie in Bonn wird das Gerücht dementiert , die
Verhandlungen über die Aufstellung einer
Europa-Armee auf Grund des Plevenplanes
seien zusammengebrochen. Auf der Pariser
Konferenz der beteiligten Mächte — die neben
den Besprechungen auf dem Petersberg ab¬
gewickelt wird — arbeitet man zur Zeit einen
Bericht für die Regierungen aus. In diesem
Zusammenhang ist von Interesse eine Mel¬
dung der „New York Times“, wonach Frank¬
reich jetzt bereit sei, einem Plan zuzustim¬
men , nach dem die deutschen Divisionen eine
Stärke von 10 000 Mann haben sollen. Früher
bestanden die Franzosen auf Kampfgruppen,
die nicht stärker als 6000 Mann sein sollten.

Das bekannte amerikanische Blatt behaup¬
tet ferner , die deutsche Regierung sei der
Idee der Wiederaufrüstung nunmehr günstiger
gesonnen , eine Vereinbarung über den Ein¬
schluß deutscher Einheiten in die europäische
Armee sei dadurch möglich geworden. Wahr¬
scheinlich werde diesem Übereinkommen eine
Konferenz der Außen- und Verteidigungs¬
minister der AilantikDaktmächte folgen . Mit

Adenauer fährt znm Petersberg
den Vertrag über die Gründung aer Montan¬
union nur die Hoheitsrechte des Bundes oder
auch die der Länder auf die kommende Schu-
man-Plan-Behörde übertragen , und bedarf
das Ratifizierungsgesetz der Zustimmung des
Bundesrates?

Nach Ansicht der Vertreter von fünf Län¬
dern im Rechtsausschuß bedarf das Gesetz
der Zustimmung des Bundesrates, weil es in
die Verwaltungsbefugnisse der Länder ein¬
greift. Die Vertreter von sechs Ländern schlos¬
sen sich der Auffassung der Bundesregierung
an , wonach die Zustimmung des Bundesrates
nicht erforderlich ist.

Dr. Adenauer wird am Freitag mit der alli¬
ierten Hohen Kommission auf dem Petersberg
politische ühd wirtschaftliche Fragen — dar¬
unter das Dekartellisierungsproblem — erör¬
tern.

Der sozialdemokratische Pressedienst be-
zeichnete Adenauers Erklärung in Bad Rei¬
chenhall über den deutschen Verteidigungs¬
beitrag als einen der „üblichen Husarenritte
des Bundeskanzlers“

, der bisher immer ver¬
sichert habe, nichts ohne vorherige Fühlung¬
nahme mit der SPD in dieser Frage tun zu
wollen . Die Mahnung des Bundeskanzlers zur
Einigkeit sei lediglich taktisch zu werten, da
Dr . Adenauer unter Einigkeit nur die Unter-

der Annahme der deutschen Forderung nach
vollen Divisionen sei jedoch keine Konzession
zur Wiedererrichtung eines deutschen Gene¬
ralstabs gegeben worden . Ebenso soll eine
Begrenzung der deutschen Rüstungsindustrie
aufrechterhalten werden.

Ein Sprecher der Bundesregierung bezeich-
nete die Nachricht, daß Frankreich jetzt mit
deutschen Divisionen in Stärke von 10 000
Mann einverstanden sei, als „höchst interes¬
sant“ . Von einer solchen Änderung in der
Haltung der französischen Plevenplan -Dele -
gation sei in Bonn jedoch nichts bekannt . Un¬
terrichtete Kreise ließen durchblicken, daß
die Gliederung und die Stärke möglicher
deutscher Verbände in einer Europa-Armee
und die deutsche Mitwirkung in den oberen
Befehlsgremien zu den entscheidenden mili¬
tärischen und politischen Grundfragen ge¬hörten , über die noch keine Einigung er¬
zielt worden sei .

Bonn erwägt Verteidigungsbündnis
Die Möglichkeit eines deutsch-alliierten

Verteidigungsbündnisses nach der Wieder¬
herstellung der völligen Souveränität der Bun¬
desrepublik und nach Zustimmung des
Bundestages zu einem militärischen deutschen
Verteidigungsbeitrag, wird in politischenKreisen Bonns ernsthaft erwogen, verlautet
von zuständiger Seite der Bundesregierung.
Die Wiederbewaffnung Deutschlands und
die Rolle der Bundesrepublik im atlanti¬
schen Verteidigungssystem müßte nach Auf¬
fassung diplomatischer Kreise in Bonn ver¬
traglich in einem Bündnis verankert werden.
Ob dieses Bündnis nur mit den drei West¬
mächten oder allen alliierten Mitgliedern des
Atlantikpaktes abzuschließen wäre und ob
Deutschland vollberechtigtes Mitglied des
Atlantikpaktes werden könnte , bedarf noch
der Prüfung . Offizielle Schritte in dieser Rich¬
tung sind noch nicht unternommen worden.

Nach einer Abschiedsmusterung des Cux -
havener Minenräumverbandes werden die
Räumboote mit ihren Besatzungen am Don¬
nerstag in Bremerhaven dem Kommandoder
amerikanischen Marine unterstellt . Ein Teil
des Verbands tritt zum aufzustellenden
„Zollgrenzschutz See“ über.

McCloy rechnet
mit deutschem Wehrbeitrag

Deutschland eines der stärksten Spannungs¬
gebiete der Welt

Washington (UP) . US-Hochkommissar
McCloy sagte in einer Rundfunkansprache in
Washington, die deutsche Bundesrepublik
werde sich als Partner bei der Verteidigung
des Westens den Westmächten anschließen.
Die Demokratisierung Deutschlands mache
Fortschritte , doch seien die Deutschen in der
Frage der Wiederaufrüstung noch zu keinem
klaren Entschluß gelangt.

Deutschland sei eines der . stärksten Span¬
nungsgebiete der Welt, erklärte der Hoch¬
kommissar. Dort führe die Sowjetunion ab¬
wechselnd eine Kampagne mit Druckmitteln
oder Milde , um es von der westlichen Welt zu
trennen . Westberlin und Westdeutschland
nannte McCloy Vorposten, wo die Alliierten
in veränderter Form auf genau dieselben
Kräfte stießen wie in Asien. In Berlin be¬
finden sie sich näher bei den Aktionszentren,
die es in Korea zum Schießkrieg kommen
ließen.

Der Hochkommissar erklärte , daß West¬
deutschland zu internationaler Zusammen¬
arbeit bereit sei , da es am Europa-Rat und am
Schuman -Plan mitarbeite . Es gebe aber Pro-

: Forts , auf der 2 . Seite)

Unsere DM hatte Geburtstag
Von Dr . Hermann Reischle

Die DMark hat jüngst ihren dritten Ge¬
burtstag gefeiert . Es ist bei ihr vergangen wie
so oft im Leben : Gedeihen die Kinder gut, so
melden sich die Väter , geraten sie aber
schlecht , so will es keiner gewesen sein ! Unser

•DM-Geburtstagskind hat sich nun über Er¬
warten passabel entwickelt. So hat sich denn
zum Festtag eine Reihe von gratulierenden
Vätern eingestellt, die ihre Verdienste um
das Kind ins rechte Licht zu setzen sich be¬
strebten . Von der Schattenseite seiner Geburt ,
nämlich der weit über alle volkswirtschaft¬
lichen Notwendigkeiten hinausgehenden Zu¬
sammenstreichung der Reichsmarkguthaben
der Sparer , war weniger die Rede. Sie wird
in erster Linie den legitimen Vätern , nämlich
den Besatzungsmächten, angekreidet .

Natürlich entbrannte zu diesem Geburtstag
auch wieder der Meinungsstreit darüber , ob
der DMark als solcher das „Wunder“ des
westdeutschen Wirtschaftsaufschwungs zuzu¬
schreiben sei oder aber dem in ihrem Gefolge
von Dr. Erhard gestarteten Wirtschaftsprin¬
zip der „sozialenMarktwirtschaft “ . Uns scheint
dieser Streit heute ziemlich müßig. Der deut¬
sche Wirtschaftsaufschwung ist zunächst ein¬
mal darauf zurückzuführen , daß die neue
Währung wieder einen mengenmäßig kontrol¬
lierten Geldumlauf gebracht hat . Das Ver¬
trauen darauf lockte alle jene Hortungslager
an den Markt , welche im ersten Stadium
nach der Währungsreform die güterwirtschaft¬
liche „Deckung“ der DMark abgaben. Daß
gewisse Wirtschaftskreise sich dabei in über¬
triebener Weise gesund machten, steht auf
einem anderen Blatt . Der zweite positive Bei¬
trag zum Gelingen der Währungsreform
wurde durch die großzügigen Warenlieferun¬
gen der USA , insbesondere aus ERP und Mar¬
shallplan, geleistet . Das deutsche Wirtschafts¬
wunder insgesamt beruht aber auf einem sehr
einfachen volkswirtschaftlichen Tatbestand ,
nämlich dem durch alle Katastrophen nicht
gebrochenen Lebens- und Arbeitswillen unse¬
res Volkes , seiner Arbeiter , Betriebsinhaber ,
Bauern , Handwerker , Beamten , seiner geisti¬
gen Berufe und sonstigen Erwerbstätigen ,
nicht zuletzt der Flüchtlinge und den stillen
Leistungen seiner Hausfrauen .

Daß im Ablauf diesesWirtschaftsaufschwungs
auch sehr viele Schattenseiten sich einstellten ,
— so vor allem eine völlige Verzerrung des
Einkommengefüges — darf freilich nicht über¬
sehen werden . Diese auszugleichen wird aus
Gründen einer sozialen Gerechtigkeit, ohne
die kein Staatswesen bestehen kann , dring¬
liche Aufgabe vor allem des Lastenausgleichs
sein. Diese Aufgabe wird leichter gelöst wer¬
den können, wenn es auf der Grundlage einer
stabil gehaltenen Währung gelingt, das So¬
zialprodukt unserer Wirtschaft von den Grund¬
industrien und der Landwirtschaft her wei¬
ter zu steigern , Löhne und Preise zu stabili¬
sieren, jä die letzteren im Bereich der Ver¬
brauchsgüterindustrie sogar zu senken . Däß
Raum hierfür vorhanden ist, zeigen die DM-
Kapitalumstellungen unserer Kapitalgesell¬
schaften im durchschnittlichen Verhältnis von
nahezu 1 :1 . Denn wenn diese Gesellschaften
in den drei Jahren seit der Währungsumstel¬
lung praktisch die Zusammenstreichung ihrer
Aktienkapitalien schon wieder aufholen konn¬
ten , so kann dies letztlich nur aus zu hohen
Preisen erfolgt sein.

In einem Augenblick, in dem wir mühsam
die Stabilisierung unserer inneren Währungs¬
verhältnisse erreicht und durch die scharf an¬
gezogene Kreditbremse eine Voraussetzung
für eine nachhaltige Exportsteigerung geschaf¬
fen haben , will es uns wenig gefallen, daß in
der Finanzwelt schon wieder mit dem Gedan¬
ken gespielt wird , an der Währungsschraube
herumzudrehen . Nichts anderes aber bedeutet
der Vorschlag, die vor zwei Jahren durchge¬
führte Abwertung einer Anzahl europäischer
Währungen nunmehr durch eine ebenso me¬
chanische Aufwertung wieder in das Gegen¬
teil zu verkehren . Eine Erhöhung des Außen¬
wertes unserer DMark würde zunächst einmal
mit aller Sicherheit eine schlagartige Ver- '
schlechterung unserer Exportchancen , vor
allem nach den USA , mit sich bringen . Der
Vorgangdabei wäre folgender : wenn ein USA -
Importeur heute für einen Dollar beispiels¬
weise fünf Einheiten einer deutschen Export¬
ware kaufen kann , so könnte er nach einer
zwanzigprozentigen Aufwertung der DMark
für seinen Dollar nur noch vier Einheiten er¬
werben. Dieser Vorgang hätte einen mengen¬
mäßigen Rückgang des Exports der betreffen¬
den deutschen Herstellerfirma und damit , bei
verringertem Umsatz, eine Steigerung der
fixen Kosten je Stück der hergestellten Ware
im Gefolge . Andererseits würde eine Aufwer¬
tung der DMark gegenüber dem Dollar theo¬
retisch allerdings eine Verbilligung unserer
Einfuhren aus den USA bedeuten . Das würde
uns aber praktisch wenig nützen , weil die

ordnune unter seine Politik verstehe.

Deutsche Streitkräfte bis 250000 Mann?
Jäger und leichte Bomber - Beteiligung in den Stäben - Der Bericht der Hohen Kommissare
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Malik plötzlich „krank“ geworden
Entezain will verhandeln - Lie ist vorsichtig - Acheson über die Kriegsziele

entscheidenden Rohstoffe heute gar nicht in
jeder Menge frei käuflich sind . Statt irgend
welchen Währungsmanipulationen muß uns
daran gelegen sein, daß die international
knappen Rohstoffe gerecht verteilt werden
und daß wir daran unseren angemessenen
Anteil gesichert bekommen. — Gegen Wäh¬
rungsveränderungen sind wir als mehrfach
gebrannte Kinder denkbar mißtrauisch!

Höchststrafe für Grösz beantragt
Ebenfalls für vier weitere Angeklagte

Budapest (UP) . Staatsanwalt Alapi for¬
derte im Prozeß gegen den ungarischen Erz¬
bischof Grösz und seine acht Mitangeklagtendie „höchst mögliche Strafe “ . Das bedeutet fürden Erzbischof und die vier wegen Spionageund der Führung einer Organisation zum Um¬sturz des ungarischen Regimes Angeklagtendie Todesstrafe, die Alapi allerdings nicht er¬wähnte . Der Staatsanwalt hielt ein längeresPlädoyer, in dem er die Angeklagten als „ge¬meine Verschwörer“ bezeichnete. Der einzigeUnterschied zwischen dem Verfahren gegenKardinal Mindszenty, der das Regime offen
bekämpft habe und im Jahre 1949 zueiner lebenslänglichen Freiheitsstrafe verur¬teilt wurde , und dem Verfahren gegen Erz¬
bischof Grösz bestehe darin , daß sich Grösz
unter der Maske des Freundes verborgen ge¬halten habe. Er habe am gleichen Tage, als er
das Abkommen zwischen Kirche und Staat
Unterzeichnete , den Amerikanern ein Doku¬
ment zukommen lassen, in dem er sich zurÜbernahme der Staatsgewalt als „homo re-
gius “ bereiterklärte .

Der 64jährige Erzbischof sagte in seinem
Schlußwort: „ loh bereue die Verbrechen, die
ich am ungarischen Volke begangen habe . Ichkann für sie meine Erziehung verantwortlich
machen , aber ich bin immer ein Monarchist
gewesen und ich bin es auch heute noch . In
meiner Zelle hatte ich Zeit, nachzudenken und
zu erkennen , daß mein Tun sowohl meinen
Idealen als auch meinem Volk geschadet hat .Ich hoffe, daß meine Freunde und Priester¬
kollegen nicht meinem Beispiel folgen wer¬
den .“ Sein Geständnis, Spionage betrieben zuhaben, sagte Grösz , sei ihm nicht erpreßt wor¬
den . Auch sei es nicht die Folge von „Injek¬tionen“ .

In Budapest kam es nach einer Meldung des
Vatikansenders als Protest gegen den Prozeß
gegen Erzbischof Grösz zu Kundgebungen der
Bevölkerung. Die Polizei habe die Demon¬
stranten zerstreut und zahlreiche Verhaftun¬
gen vorgenommen. Es sei weiter bekannt ge¬worden, daß alle ungarischen Bischöfe beim
Präsidenten des neuen Amtes für kirchliche
Angelegenheiten interveniert hätten , da der
gesamte ungarische Episkopat von der Un¬
schuld des Erzbischofs überzeugt sei .

McCloyrechnet mit deutschem Wehrbeitrag
Fortsetzung von der 1 . Seite
Dieme, die den Radikalen von recnts uno linss
gefährliche Angriffsflächen bieten könnten,
wenn sie nicht gelöst würden . Darunter seien
die hohen Preise und Steuern , das ungelöste
Flüchtlingsproblem und der Kapitalmangel
zur Ausweitung der industriellen Produktion
zu erwähnen .

McCloy bezeichnete das Hervortreten der
SRP bei den Maiwahlen in Niedersachsen als
„Wiedererscheinen des alten Nazi -Geistes“
das nicht unterschätzt werden dürfe . Aber in
anderen Ländern Westdeutschlands habe diese
Partei nur geringe Aussichten.

Der Hochkommissarnannte die Einbeziehung
der deutschen Bundesrepublik in den Nord¬
atlantik -Pakt als den besten Weg , um die
Demokratie in Deutschland zu sichern. Schließ¬
lich beschäftigte er sich mit der Frage des
Ersatzes des Besatzungsstatuts durch eine
Reihe von Verträgen mit der Bundesrepublik.
Er gab zu, daß dieses für die USA ein Risiko
bedeute . „Aber es ist klug und notwendig,daß wir dieses Risiko eingehen.“

USA Freund aller Völker
Die USA haben der Tschechoslowakei eine

neue Note zugestellt, in der die sofortige
Freilassung der am 8. Juni in der Tschecho¬
slowakei notgelandeten Piloten gefordert
■wird.

Das US-Repräsentantenhaus billigte eine
Resolution, in der die amerikanische Freund¬
schaft mit allen Völkern der Erde, einschließ¬
lich des russischen, zum Ausdruck gebracht
wird . Die sowjetische Regierung wird auf¬
gefordert , den Eisernen Vorhang aufzuheben
und dem russischen Volk Zugang zu allen
Informationen der Welt zu geben und damit
die Voraussetzungen zu einem gerechten und
dauernden Frieden zu schaffen .

Frankfurts Polizeipräsident verhaftet
Der Frankfurter Polizeipräsident Willy Klapproth
ist verhaftet und in das Untersuchungsgefängnis
eingeliefert worden , nachdem die Staatsanwalt¬
schaft Verdachtsmomente ' gegen ihn festgestellt

hatte

Washington (ZSH). Vor der Vollver -
ammlung der UN erklärte der Staatspräsi¬

dent von Ecuador, die Zeit sei gekommen , um
einen neuen ernsthaften Versuch eines Waf¬
fenstillstandes in Korea zu unternehmen . Der
Präsident der Versammlung , Entezam , erwi¬
derte daraufhin : „Ich bin auch der Meinung,daß neue Friedensschritte unternommen wer¬
den müssen“.

Der sowjetische Delegierte Jakob Malik
.var nicht erschienen, sondern ließ sich im
Hinblick auf seine „Erkrankung “ vertreten .
Aus seiner Umgebung verlautete , es sei un¬
gewiß , wann Malik in der Lage sein werde,Entezam zu sehen. Dieser hat schon zweimal
den Sowjetdelegierten um eine Unterredung
gebeten, um von ihm zu erfahren , wie sich der
Kreml die Durchführung eines Waffenstill¬
standes in Korea denkt. Da Malik am 6. Juli
in Urlaub fahren will, kommt seine jetzige
Erkrankung den politischen Kreisen in New
York sehr ungelegen. Es wird bereits der Ver¬
dacht laut , es handele sich nur um eine diplo¬
matische Krankheit , da entweder der sowje¬
tische Vorschlag nicht ernst gewesen sei odef
Malik die Westmächte „ein wenig zappeln
lassen“ wolle.

Der Generalsekretär der UN, Trygve Lie,
hielt sich auf dem Rückflug nach New York
in London auf , wo er nach Besprechungen im
Foreign Office erklärte , nach seiner Ansicht
müsse der Vorschlag Maliks ernst genommen
werden. Es werde aber noch einige Tage dau¬
ern, ehe der Waffenstillstandvorschlag des
sowjetischen UN-Delegierten endgültig beur¬
teilt werden könne.

Während der US-Botschafter in London und
der kanadische Außenminister mit Morrison
konferierten , besprach sich der amerikanische
Unterstaatssekretär Dean Rusk mit den Diplo¬
maten der Alliierten in Washington. Dabei
geht es um den Versuch, die Ansichten aller
16 Staaten , die Truppen nach Korea entsand¬
ten , zu koordinieren, um sofort handeln zu
können, falls sich heraussteilen sollte, daß
nach Maliks Vorschlag eine Entscheidung ge¬
troffen werden kann.

Auch Außenminister Acheson beschäftigt
sich zur Zeit intensiv mit diesem Problem.
Welche Bedingungen für einen Waffenstill¬
stand von amerikanischer Seite zu erwarten
sein dürften , erfuhr man ungefähr aus Er¬
klärungen Achesons vor dem Außenpolitischen
Ausschuß des Repräsentantenhauses , das er
im Hinblick auf das wirtschaftliche und mili¬
tärische Auslands-Hilfsnroeramm der USA

Tokio (ZSH). Das Hauptquartier General
Ridgways hat sich gegen eine Zurücknahm«
der alliierten Truppen hinter den 38. Brei¬
tengrad ausgesprochen und die Aufricfatigkeil
des sowjetischen Waffenstillstandsvorschlag !
angezweifelt .

In einem diesbezüglichen Memorandum
wird die Frage aufgeworfen, ob der Vor¬
schlag Maliks, der zu einer Zurücknahme dei
Truppen der UN auf Stellungen unterhalb des
38. Breitengrades führen würde , nicht nur der
Zweck verfolge, dem Feind bessere militä¬
rische Ausgangsstellungen zu verschaffen. Es
bestehe unter Bruch des Waffenstillstandes jeimmer die Möglichkeit eines GegenangriffsDer Gedanke, eine entmilitarisierte Zone zu
schaffen , wird von dem UN-Hauptquartieinicht abgelehnt, aber darauf hingewiesen, daß
die Errichtung einer solchen Zone nicht un¬
bedingt eine Zurücknahme der UN-Trupperhinter den 38. Breitengrad bedeuten müsse
In dem Memorandum wird schließlich betont
keihe inWashington vorliegenden Berichte des
Geheimdienstes deuteten darauf hin, daß di«
Kommunisten in Korea bereit seien, den
Kampf einzustellen.

Aus englischer Quelle erfährt man , daß zur
Zeit am 38. Breitengrad der Bau dauerhafter
Befestigungen im Gange ist. Die Anweisung
hierzu erteilte der US-Verteidigungsministei
Marshall bei seinem Frontbesuch in Korea
vor zwei Wochen . Da diese Verteidigungsliniean manchen Stellen auch nördlich der Demar¬
kationslinie verläuft , plädieren die Militärs
dafür, daß die entmilitarisierte Linie im Falle
eines Waffenstillstands vor der jetzigen Front
verlaufen müsse. Die südkoreanische Regie¬
rung will übrigens zu WaffenstillstandsVer¬
handlungen bereit sein , falls eine Garantie
für eine Einigung ganz Koreas erlangt werden '
könnte. Sie ist jedoch skeptisch und vermutet ,daß Maliks Vorschlag nur den Zweck verfolge,
den Kommunisten eine Atempause zu ver¬
schaffen .

Moskau sieht eine „gute Möglichkeit“
Die Moskauer Zeitung „Prawda “ nahm in

einem Leitartikel , der vom Sender Moskau
verbreitet wurde, zu dem Vorschlag Maliks
Stellung. Dabei wurde behauptet : „Die so¬
wjetischen Völker sind überzeugt , daß eine
gute Möglichkeit für eine friedliche Regelung

London (UP). Außenminister Morrison
erklärte vor dem vollbesetzten Unterhaus :
„Die Lage im Iran ist sehr ernst .“ Er teilte
zugleich mit, daß der britische Kreuzer
„Mauritius“ auf dem Weg nach dem süd¬
persischen Ölhafen Abadan sei.

Außer der Entsendung des Kreuzers deutet
die folgende, von Morrison bekanntgegebene
Maßnahme auf eine britische Räumung der
Ölfelder hin : Alle Öltanker haben die An¬
weisung erhalten , den Hafen Abadan sofort
zu verlassen. Sie sollen , falls erforderlich,
eher das bereits verladene Öl wieder ablie-

vor einer Vernachlässigungder Sicherheit derfreien Welt warnte . Bezüglich des FernenOstens sagte der Minister, eine Beendigungdes Konfliktes wäre auch ohne eine Vereini¬
gung Koreas nach seiner Ansicht eine „erfolg¬reiche Lösung “ . Es gehöre nicht zu der inKorea verfolgten Politik, das Land mit Waf¬
fengewalt zu vereinigen. Es gehe vielmehrdarum , den Angreifer zurückzuschlagen und
Sicherheit und Frieden in dem befreiten Ge¬biet wieder herzustellen. Erst später sollte
versucht werden, die Vereinigung Süd- und
Nordkoreas herbeizuführen.Der sowjetische Vorschlag für einen Waf¬
fenstillstand , fuhr Acheson fort , bedeute keine
neue Schwenkung in der sowjetischen Politik.
Die USA müßten daher ihre Hilfsprogrammefür befreundete Nationen fortsetzen. Die west¬
europäische Aufrüstung müsse solange geför¬dert und unterstützt werden, bis ein sowje¬tischer Angriff „reiner Wahnwitz“ wäre.

Säsps:

illiiil

Der Sowjetdelegierte Jakob Malik
steht im Mittelpunkt vielfacher politischer Erör¬
terungen , seitdem er einen Waffenstillstand in

Korea vorschlug

der Korea-Frage oestent." Der rneaensvor -
schlag Maliks „trifft in demokratischen Krei¬
sen aller Länder auf starke Unterstützung,selbst die konservative Presse der Bourgoisie
unterstützt ihn. Einige heimtückische Stim¬
men machen einen Gegenvorschlag, doch diese
Erklärungen können nicht die reine Stimme
der Völker überstimmen, die die große Ge¬
fahr einer weiteren Verlängerung des Krieges
in Korea sehen .“

Die „Prawda“ kündigte zugleich eine neue
„Friedensoffensive“ an, die von der Organisa¬
tion der „Kämpfer für den Frieden“

, den Ge¬
werkschaften und anderen Organisationen be¬
trieben werden soll. Und schließlich veröffent¬
lichte sie einen Appell des „DemokratischenWeltfrauenbundes“ an die Weltöffentlichkeit,in dem ein „Friedenspakt“ zwischen der So¬wjetunion , den USA , China, Großbritannienund Frankreich verlangt wird.Auch der rotchinesischeSender Peking ver¬breitete eine ähnliche Erklärung , in der esheißt : „Sollten die USA bereit sein, dem KriegEinhalt zu gebieten, dann sollten sie sofortden gerechten und vernünftigen Maßnahmenzustimmen, die von der Sowjetunion, der chi¬nesischen Volksrepublikund anderen Völkern,die den Frieden wünschen, wiederholt vorge¬
schlagen wurden . Das chinesische Volk stehtrückhaltlos hinter dem Vorschlag Maliks“.

Verhältnismäßig ruhig in Korea
Chinesische Luftflotte stark vergrößert
Tokio (UP) . Die am Vortag aufgeflamm¬ten Kämpfe im Ost- und Mittelabschnitt der

koreanischen Front sind wieder abgeflaut.Der US-Luftflottenminister Finletter be¬
richtete nach seinem Koreabesuch., daß die
chinesischen Kommunisten mindestens über
1000 Militärflugzeugeverfügten , die sie jeder¬zeit in den Kampf werfen könnten. Ein gro¬ßer Teil dieser Maschinen seien Düsenjäger
neuester Bauart . Im vergangenen Oktober
habe die Luftflotte der chinesischen Kommu¬
nisten nur aus etwa 200 Maschinen bestanden.

Admiral Sherman, der Chef der US-See-
streitkräfte , hat sich auf eine Inspektionsreise
in den Femen Osten begeben .

Die Athener Regierung hat beschlossen , die
Stärke des griechischen Truppenkontingents
in Korea (bisher ein Infanterie-Bataillon) zu

Mossadeg (ordert zum Bleiben auf

tern als beseneungen , daß das Ui der Staat¬
lichen Iranischen Ölgesellschaften gehört. Der
Generaldirektor der Anglo Irian Oil Com¬
pany , Drake, der bereits nach der Stadt
Basra im Irak abgeflogen ist, hat dazu der,
ausdrücklichen Befehl erhalten , da die bri¬
tischen Angestellten der Gesellschaft auf
Grund des neuen iranischen „Sabotagege¬
setzes“ sich der Gefahr aussetzen, für alle
Unfälle auf den Öifeldem verantwortlich ge¬
macht zu werden.

Morrison betonte, daß die britische Re¬
gierung • sofort alle erforderlichen Maßnah¬
men treffen werde, wenn das Leben der

britischen Staatsangehörigen im Iran Ge¬
dreht sein sollte Er lehnte es jedoch ab , zu
versichern , daß die britische Regierung die¬
selben Maßnahmen zum Schutz des Eigen¬
tums der Anglo -Tranischen Ölgesellschaft
treffen werde . Der Außenminister betonte,weiter , daß die britische Regierung zu wei¬
teren Verhandlungen mit dem Iran bereit
sei , um alle Streitfragen zu regeln

Irans Ministerpräsident Mohammed Mos¬
sadeg richtete über den Rundfunk eine per¬
sönliche Botschaft an das gesamte „auslän¬
dische Personal“ , in der er es aufforderte,auf den Arbeitsplätzen zu bleiben, Mossa¬
deg versprach allen Angestelllten die Wei¬
terbezahlung ihrer bisherigen Bezüge und
die Anerkennung ihrer Urlaubs- und Pan-
sionsansprüche. Die Regierung soll infolge
des Streits mit der Anglo -Iranischen Ölgesell¬
schaft unter erheblichem Geldmangel leiden .

VOM TAGE
Drei jugendliche Helgoland -Demonstranten

wurden unter Zubilligung einer einjährigen
Bewährungsfrist aus der Haft entlassen.

Friedrich Janzen , der wegen Ermordung
eines britischen Soldaten zum Tod verurteiltworden war , wurde vom stellvertretendenbritischen Hohen Kommissar zu 21 Jahren
Gefängnis begnadigt.

Bei Nachwahlen in vier kanadischen Wahl¬
kreisen konnten die Konservativen den La-
bourabgeordneten drei Sitze entreißen und
einen Sitz wieder gewinnen. Trotzdem behal¬
ten die Liberalen im Unterhaus noch eine
überwiegende Majorität .

Die Verteidigungsminister von Großbritan¬
nien , Australien , Neuseeland, Südafrika und
Südrhodesien beendeten ihre Konferenz in
London .

Das Berliner Abgeordnetenhaus verabschie¬
dete den Entwurf eines Gesetzes zur Errich¬
tung eines Verfassungsschutz-Amtes.

Der Interimsausschuß des Schumanplans
soll in Rom eine Einigung über die Kohlen¬
produktion und -Verteilung erzielt haben.

Adrei Gromyko besuchte in Berlin den
Ostzonen-Außenminister Dertinger und den
stellvertretenden Ministerpräsidenten Ulbricht.

Dr . Josef Baumgartner , der bisherige Lan¬
desvorsitzende der Bayernpartei , wird auf der
am 7 . und 8. Juli in München stattfindenden
Landesversammlung der BP nicht mehr als
Landesvorsitzender kandidieren . .

Bundeskanzler Dr. Adenauer empfing den
aus französischer Haft entlassenen Fallschirm¬
jägergeneral Ramcke zu einer kurzen Aus¬
sprache. .

Im Vorstand der ILO (Internationale Ar¬
beitsorganisation ) ist kein kommunistischer
Staat mehr vertreten , nachdem bei Neuwah¬
len Polen seinen Sit2 an Portugal verlor.

Ein wenig Abkühlung beim Lesen
Der „kleine Mann“ braucht Eis

Der Westberliner Senat sprach sich einmütig
gegen die Einführung einer Speiseeissteuer
aus. Die Senatoren vertraten die Auffassung,daß die „Speisen des kleinen Mannes“ nach
Möglichkeit nicht durch die Einführung neuer
Steuern belastet werden sollen .

Aber in Bonn fehlen Eisbeutel
Eine Schülergruppe aus Bonn wollte in den

Sommerferien eine Spanienredse unterneh¬
men, für die man ihr eine Reisebeihilfe zu¬
gesagt hatte . Eine Dienststelle für Jugend¬
pflege beim Regierungspräsidenten lehnte je¬
doch den Zuschuß mit dem Hinweis ab , in
Spanien sei es für die deutschen Jugendlichen
zu heiß. Man könne sie , falls sie einen finan¬
ziellen Zuschuß bewillige, bei etwaigen ge¬
sundheitlichen Schädigungen zur Verantwor¬
tung ziehen.

Nur auf der Zugspitze ist es wirklich kalt
Durch einen „monsumartigen Einbruch“

kühler Meeresluftmassen mit Gewitterfront
kam es zu einem ungewöhnlichen Wetter¬
sturz im Zugspitzgebiet. Auf dem Zugspitz¬
gletscher liegen 15 bis 20 cm Neuschnee . Die
Gesamtschneehöhe beträgt zur Zeit 2,5 Meter

Hagel wird eingeweicht
Dr. Irving Krick, einer der führenden „Re¬

genmacher“ der USA , behauptete , daß es ihm
gelungen sei , Hagelkörner zu erweichen. Durch
die Erzeugung künstlicher „Milchwolken “
könne die Wirkung von Hagelschauern abge¬
schwächt werden , diese Wolken würden zwar
den Hagel nicht verhindern , aber die Hagel¬
körner „erweichen“ .

Francois Fratellini gestorben
Der letzte des berühmten Clown-Trios, Francois
Fratellini, starb in Paris im Alter von 72 Jahren

Ridgway warnt vor
”

Der Feind bekäme bessere Ausgangsstellungen - Bau von Befestigungsanlagen

verdoppeln.

Britischer Kreuzer nach Abadan
Räumung der Oelfelder ?
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.Mittwoch . den 27 . Juni 1951

Aus der Stadt Ettlingen
Siebenschläfer

Die Legende von den Siebenschläfern ist
schon alt und führt in die Zeit der großen
Christenverfolgung ums Jahr 251 zurück .
Die sieben Heiligen , Maximianus , Malchus ,
Martinianus , Dionysius , Johannes , Serapion
und Konstantinus , waren damals in große
Bedrängnis geraten und hätten , wie viele
ihrer Glaubensgenossen , einen grausigen Tod
erleiden müssen , wenn sie nicht in einer
Höhle Zuflucht gefunden hätten . Doch auch
hier wurden sie von ihren Verfolgern ent -

-dedct . Um die Jünglinge recht martervoll
sterben zu lassen , mauerten die Ungläubigen
<ien Höhleneingang zu . Wie durch ein Wunder
fielen aber die Märtyrer in einen tiefen
Schlaf und erwachten erst wieder im Jahre
416 , als die Höhle geöffnet wurde . Nachdem
sie ihre wundersame Errettung noch dem
Kaiser und dem Bischof von Ephesus bezeugt
hatten , starben sie eines sanften Todes .

Im bäuerlichen Sinn ist der Tag der Sie¬
benschläfer ein Lostag . Wie die Bauemweis -
heit wissen will , regnet es sieben Wochen'lang , wenn am Siebenschläfertag Regenwet¬
ter herrscht Allerdings ist dies stark über¬
trieben , denn es wird sich kaum jemand er¬
innern können , daß es bei uns sieben Wochen
lang hintereinander ununterbrochen geregnet
hat . Tatsächlich verhält es sich so, daß sich
um diese Zeit die Sommer -Monsunlage ein¬
stellt , und daß , wenn zwischen dem 27. und
"SO . Juni gleichmäßiger Regen eintrifft , ein
regenreicher Juli folgt Verständlich wird der
Volksglaube allerdings bei der Sorge des
Landmannes vor zuviel Regen und seiner
Hoffnung auf gutes Reifewetter : „Vor •* ' -
hanni bitt ’ um Regen , nach Johanni kon .
er ungelegen “ .

Anmeldungen für das Realgymnasium
Am Montag , den 2. Juli können die Schüler

Tür die Sexta des Ettlinger Realgymnasiums
(unterste Klasse des Schuljahrs 1951/52 ) im
Schulgebäude von 15—18 Uhr unter Vorlage
von Geburts - und Impfschein angemeldet
werden . Die Schüler sind persönlich vor¬
zustellen . Die Schulaufnahmeprüfung ist auf
Freitag , den 20 . Juli , von 8—13 Uhr festge¬
setzt . Anmeldung und Aufnahmeprüfung für
die übrigen Klassen finden am Montag , den
10 . September , von 8 bis 12 Uhr statt

Wie wir durch eine amtliche Verlautbarung
erfahren , ist vorgesehen , in der Schule Schloß
Rüppurr eine eigene Sexta zu bilden , die ver¬
waltungsmäßig an die Goetheschule ange¬
schlossen ist Diese Klasse soll die Knaben
und Mädchen aus den Karlsruher Stadtteilen
Weiherfeld , Gartenstadt , Dammerstock und
Rüppurr aufnehmen .

Die Friedrichstraße
ist wegen der Kanalisationsarbeiten in der
Albstra ! ße seit heute zwischen Pforzheimer
und Kanalstraße gesperrt . Deshalb müssen
auch die Postomnibusse umgeleitet werden .
Wegen der Bauarbeiten am Filterhaus des
neuen Bads ist die Fahrbahn der Schöll -
bronner Straße an jener Stelle verengt . Der
Verkehr wird teilweise über den Bürgersteig
geleitet .

•
Zu einer Teil -Aufführung

im Badischen Staatstheater sind heute nach¬
mittag 15 Uhr die Schülerinnen und Schüler
des 8 . Schuljahrs der Ettlinger Volksschulen
eingeladen . Die Stadtverwaltung und die
Schulkommission wollen damit den jungen
Menschen , die jetzt aus der Schule ins Be¬
rufsleben kommen , einen bleibenden Eindrude
vermitteln . Schillers Teil -Drama ist besonders
geeignet , das Freiheitsstreben zu stärken , das
in der Ettlinger Bürgerschabft stets vorhan¬
den war und auch in der jungen Generation
lebendig bleiben soll .

Für die Landfrau
In den ersten beiden Juliwochen werden

in der Landwirtschaftsschule Augustenberg
wieder , wie in jedem Jahr , die Sommerein¬
machlehrgänge durchgeführt . Der erste Kurs
findet in der kommenden Woche vom 2. bis
6 . Juli statt in der Zeit von 9 .00 bis 16.00 Uhr .
Der zweite Kurs in der darauffolgenden Wo¬
che vom 9 . bis 13 . Juli . Die Kursgebühr be¬
trägt DM 5 .—.

Gezeigt werden : Das Dampf entsaften , das
Sterilisieren von Obst und Gemüse , das Mar¬
meladekochen auf verschiedene Art und Wei¬
se , die Geleeherstellung .

Schürze , Kopftuch , geeignetes Schuhwerk
und ein Küchenmesser sind mitzubringen . Um
eine gleichmäßige Verteilung der Teilneh¬
merinnen auf beide Kurse vornehmen zu
können , bitten wir um umgehende Anmel¬
dung zum ersten oder zweiten Kurs .

Burgfest in Untergrombach
Zum Besuch des traditionellen Burgfestes in

Untergrombach gibt die Eisenbahndirektion
Stuttgart sonntags im Umkreis von 30 km -um
Untergrombach und von Heidelberg Hbf zum
Sonntag , den 1 . Juli Sonntagsrückfahrkarten
mit tarifmäßiger Geltungsdauer nach Unter¬
grombach aus .

Die Meinung des Lesers :
Kampf dem Lärm

Es ist schön , wenn sich die Gäste in einem
Lokal wohlfühlen und ihre Alltagssorgen dar¬
über vergessen können . Aber nicht schön ist ,
wenn die Fröhlichkeit freitags , samstags und
sonntags bis in die frühen Morgenstunden
dauert und die Umgebung durch den Lärm
in ihrem wohlverdienten Schlaf gestört wird .
Wenn auch das Gaststübchen am Rande un¬
serer Stadt liegt und die Umgebung nicht so
dicht bevölkert ist , so könnte man doch etwas
Rüdesicht verlangen . Da der Unfug und Lärm
seit Eröffnung dieser Gaststätte von Woche
zu Woche zunimmt , wäre es endlich an der
Zeit , diesem untragbaren Zustand abzustellen .

£ eimaMJ?acl)t:id)ten
Zum Schauspiel „ Augusta Sibylla“

Beispiel des Menschseins aus dem 18. Jahrhundert
Der Regisseur hat das Wort

Zu einer Uraufführung hat der Regisseur
das Recht der Vorrede , die Nachrede halten
leider die andern . Und weil Rechte dazu da
sind , um ausgiebigen Gebrauch von ihnen
machen zu können , soll mich keiner tadeln ,
wenn ich in aller Bescheidenheit das Wort
ergreife .

Zunächst möchte ich erwähnen , daß alle al¬
ten Städte in Deutschland das zu ihren
Türmen und * zu ihrem Rathaus passende
Heimatspiel haben . Es behandelt viel¬
fach eine Episode aus dem Schwedenkrieg ,
immer aber eine solche aus einer Fehde ,
woran in unserer glorreichen Geschichte , Gott
sei’s geklagt , kein Mangel herrscht . Die Hei¬
matspiele gehören , wenn man so sagen darf ,
zum eisernen Bestand unserer Volkskultur ,
das ist gut so, denn sie bewahren in der trost¬
losen Leere des Atombombenzeitalters den
letzten Abglanz jener Romantik , die unsere
Altvordern zu Tränen rührte .

Und nun muß ich schleunigst einen Irrtum
austilgen . Das Schauspiel „Augusta Sibylla “
von Jos . Paul Kuhn alias Clemens Hellberg
ist nämlich , trotz seines lokalen Kolorits , gar
kein Heimatspiel im landläufigen Sinn , son¬
dern ein literarisches Bühnen¬
werk , farbiges Theater , das einen Aus¬
schnitt des 18. Jahrhunderts heraufzaubert ,
als ein Beispiel des Menschseins .

Und die Ettlinger werden mir , dem notori¬
schen Karlsruher Fremdling , der hiesigenorts
die Schulbank drückte , nach der Uraufführung
sicherlich beipflichten , wenn ich sage , daß diese
Literatur vorzüglich zum Lauerturm und zu
den versonnenen Gäßchen paßt .

Im übrigen habe ich nicht die Absicht , hier
eine Analyse des neuen Stückes zu geben ,
weil man erstens in einer Vorrede sich füg¬
lich bescheiden soll , und zweitens , weil ich
dem eingeborenen Rezensenten absolut keine
Arbeit ersparen möchte . Ich will lediglich be¬
merken , daß das Spiel von der Markgräfin
und ihrem Maler in einer spannenden Hand¬
lung eine subtile geistige Substanz birgt , die
an die Darsteller hohe künstlerische Anfor¬
derungen stellt . Es ist kein Stück , das sich
leicht einstudieren läßt und leicht dahinspielt .
Darum die saure Arbeit bei den Proben . Und
obwohl ein Regisseur sparsam mit dpm Lobe
sein muß und freigebig nur mit dem Tadel ,
stehe ich nicht an , die vorbildliche Hingabe
anzuerkennen , mit der die Ettlinger Laien¬
spieler bei der Sache sind . Von Probe zu Probe
wachsen sie mehr und mehr in die von ihnen
zu verkörpernden Gestalten hinein . Sie haben
Sibvllatradition im Herzen . Mehr allerdings
darf ich zu ihren Gunsten nicht verlauten
lassen . Kein Pflänzlein welket so schnell wie
die Vorschußlorbeeren .

Wo Gutes geschafft ist , bleibt noch das
Beste zu schaffen übrig . Wir stecken noch
mitten in der Entwicklung . Noch geht ' Herr
Stöhrer mit sorgenbeschwertem Haupt umher ,
noch droht der Autor jedes gestrichenen
Wörtleins wegen wie eine Knallerbse zu ex¬
plodieren und meine lieben Kollegen natür¬
lich machen vermutlich hintenherum immer
noch anzügliche Bemerkungen über die Regie .
Im allgemeinen aber ist die Zuversicht ge¬
stiegen . Das brachte nicht zuletzt Berthold
Waßmers Musik zuwege . Das humorige Trink¬
lied der Asamschüler und die „Nepomüks -
legende “ lockern in lebendiger Weise die
Szene auf , während die feierlich - schöne
Hymne im 4 . Akt wesentlich dazu beiträgt ,
der erschütternden Handlung die Echtheit zu
geben , die aus nachfühlendem Erleben kommt .
Die tiefe , entrückte Frömmigkeit der badi¬
schen Markgräfin , ihr - segensreiches Wirken ,
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Kirchenchor St . Martin Ettlingen
Heute abend 8 Uhr ist Singstunde für alle

Sängerinnen und Sänger . Um vollzähliges Er¬
scheinen wird gebeten .

Kirchenchor Herz-Jesu Ettlingen
Die Singstunde findet in dieser Woche schon

am Donnerstag abend in der Schiller¬
schule statt . Die Sänger und Sängerinnen , die
am Ausflug teilnehmen , werden gebeten , voll¬
zählig zu erscheinen . An diesem Abend möge
auch das Fahrgeld bezahlt werden .

Kolpingsfamilie Ettlingen
Wer sich an der Fahrt am 29 . Juli beteiligen

will , melde sich bei Friseurgeschäft Schlee
oder in der Wochen Versammlung montags im
Gasthof zum „Rebstock “ . Fahrtroute von Ett¬
lingen aus über Marxzell , Neuenbürg , Wild¬
bad , Enzklösterle , Erzgrube , Freudenstadt
nach Weisenbach .

Arb.-Rad- und Kraftfahrerbund „Solidarität “
Samstag , den 30 . Juni , 20 .30 Uhr Monats -

versammlnug im „Bad . Hof “ . — Sonntag , den
1 . Juli Teilnahme am Sportwerbetag in Wol¬
fartsweier . — Sonntag , den 8. Juli Teilnahme
am Sportwerbetag in Bulach . Alles Nähere
in der Monatsversammlung . Teilnahme aller
Mitglieder ist Pflicht .

Die Arbeiterwohlfahrt Ettlingen
führt ihre diesjährige örtliche Kindererho -
lungsfürsorge in der Zeit vom 6 . August bis
2 . September durch . Anmeldungen werden
am kommenden Freitag , den 29 . Juni , am
Freitag , den 6 . Juli und Dienstag , den 10. Juli
ab 20 Uhr abends in der Nähstube der Ar¬
beiterwohlfahrt im Schloß , Südflügel , 3 . Stock ,
entgegengenommen . Anmeldungen nur durch
Erwachsene , also bitte keine Kinder schicken .
Die Arbeiterwohlfahrt bittet , die Anmeldetageeinzuhalten .

Die Freiwillige Feuerwehr
trifft sich am Donnerstag , 28 . Juni , 19.30 Uhr
zur Wehrübung in voller Dienstausrüstung .

ihr Ringen nach Vollendung , und schließlich
ihre Ergebung in den göttlichen Willen wer¬
den in diesem Chorgesang zum zeitlosen
Gleichnis . Man fühlt die Mahnung zu innerer
Einkehr .

Und jetzt muß ich abermals einem Irrtum
zu Leibe rücken , und zwar einem ebenso
törichten wie gefährlichen . Es sind mir in der
letzten Woche einige Zeitgenossen begegnet ,die mir Schauermärchen über die Markgrä¬
fin Sibylla erzählten , als wäre dies eine för¬
dernde Unterstützung meiner Arbeit , die mir
außerordentlich not täte . Auf diese „histori¬
sche“ Unterstützung habe ich gerade gewartet
und mit entsprechenden Worten mich viel¬
mals bedankt . Doch Scherz beiseite : als Re¬
gisseur des ersten Sibylla -Dramas fühle ich
mich geradezu dazu verpflichtet , diese aus der
Sudelküche der Journaille stammenden Ge¬
rüchte als das zu kennzeichnen , was sie im
Licht der Wahrheit sind und bleiben : als
schmähliche Verleumdung .

Als in der Mitte des 19. Jahrhunderts der
französische Spielbankuntemehmer Blanc die
Konzession bekam , in Baden -Baden eine
Spielbank zu gründen , gab er etlichen gewitz¬
ten Boulevardjoumalisten den fetten Auftrag ,die Stadt an der Oos durch Sensationsberichte
in aller Welt interessant zu machen . Die
phantasiebegabten Herren entdeckten in Favo¬
rite die Magdalenenkapelle und witterten
Morgenluft . Die Sensation war gefunden .
Skrupellos , wie solche Skribenten nun mal
sind , setzten sie sich an den Schreibtisch und '
sogen alle die greulichen Geschichten aus den
unsauberen Pfoten . Und da bekanntlich die
üble Nachrede sehr zäh und langlebig ist ,
tauchten die Gerüchte in verschiedenen Va¬
riationen immer wieder von neuem auf . Nichts
ist erwiesenermaßen zu dumm , als daß es
nicht sein Publikum fände .

Zweihundertsiebenundfünfzig Jahre sind
vergangen — kein allzulange Zeit — seit die
Prinzessin Franziska Augusta Sibylla von
Sachsen -Lauenburg ah der Seite ihres Ge¬
mahls , des Markgrafen Ludwig Wilhelm , das
badische Land betrat . Es bedeutet für die
ernste Forschung nicht im mindesten ein Pro¬
blem , ihren Spuren nachzugehen und ihr Le¬
bensbild getreulich nachzuzeichnen . Und vor
uns steht das historische Porträt einer Frau ,
die bedeutend als Fürstin war und großher¬
zig als Mensch . Das Seltsame an ihm hat seine
alleinige Ursache darin , daß Augusta Sibylla
die allgemeine Sündhaftigkeit des Menschen
tiefer und drückender empfand , als die we¬
niger bedeutenden und weniger großherzigen
Damen ihrer Zeit . Aus diesem Gefühl heraus
wurde sie zur großen Wohltäterin ihres Lan¬
des und im besonderen ihrer Stadt Ettlingen .

Der Ettlinger Bürgermeister und der Mu¬
seumsleiter beschritten einen guten Weg , als
sie nach dem Zusammenbruch begannen , den
Heimatgedanken zu pflegen und der Sibylla -
Erinnerung wieder ein stärkeres Echo in der
Öffentlichkeit zu verschaffen . Sind es auch
keine materiellen Früchte , die dabei heraus¬
kommen , so sind es doch ideelle , und diese ,
das wird wohl keiner bestreiten , bleiben
immer die besten . Mit dieser Feststellung ist
meine Vorrede zu Ende . So in der Albgaustadt
einige Freunde von mir vorhanden sein soll¬
ten , möchten sie doch so freundlich sein , für
mich den Daumen zu drücken , auf daß die
Nachrede der andern auf eine Tonart abge¬
stimmt sein möge , die angenehm meinen
Ohren klingt .

Mit Dank im voraus ! Karl Steiner .

Der Luftsportverein Albgau in Ettlingen
bittet um Förderung

Am Samstag , den 23 . Juni fand in Karls¬
ruhe zum Beginn des Modellflugwettbewerbs
ein großes Segelfliegertreffen statt , ln dem
festlich geschmückten Saal des Studenten¬
hauses hatten sich zahlreiche Segelflieger und
Flugsportinteressenten eingefunden . Nach den
einleitenden Worten des neuen Vorsitzenden
des Luftfahrtvereins Karlsruhe e . V ., Stengel ,
sprach der Präsident des Württ .-Bad . Luft¬
fahrtverbandes , Ministerialrat Dr . Seifritz .
Untier großer Teilnahme der Anwesenden
begrüßte er die französischen Segelflieger und
dankte den Amerikanern für ihre Hilfe bei
der Freigabe des Flugplatzes für diese Ver¬
anstaltung . Außerdem waren Vertreter der
Regierung und des Kultministeriums anwe¬
send . Ein Vertreter der Stadtverwaltung
überbrachte Grüße der Stadt Karlsruhe und
sagte -u . a ., die Stadt Karlsruhe betrachte es
als eine Ehre, , daß die erste große Veranstal¬
tung näch endgültiger Freigabe des Segel¬
flugs nach Karlsruhe gelegt wurde . Die Stadt¬
verwaltung werde alles tun , um den Karls¬
ruher Luftfahrtverein und damit den deut¬
schen Segelflugsport zu unterstützen . An¬
schließend überreichte er im Namen der Stadt
Karlsruhe den französischen Gästen und dem
Präsidenten ein Geschenk zur Erinnerung an
diesen Tag . Bei diesem Treffen waren auch
Mitglieder des Luftsportvereins Albgau an¬
wesend . Unter großem Jubel wurde der ver¬
spätet eintreffende Präsident des Deutschen
Aero - Clubs Wolf Hirth begrüßt . In seiner
Ansprache machte er auf die Aufgaben auf¬
merksam , die . keineswegs klein sein werden .
Dabei appellierte er an die Kameradschaft ,denn nur dadurch könne etwas geleistet wer¬
den . Unter den Klängen einer Tanzkapelle
verklang der Abend in gemütlichem Beisam¬
mensein .

Am Sonntag , 24. Juni , war trotz schlechtem
Wetter reger Bet^ eb auf dem Flugplatz . Es
waren Modellflieger aus ganz Württemberg
und Baden anwesend , die mit ihren ausge¬
zeichneten Modellen , wie Motor - , Nurflügel - ,
Doppelrumpf - und Düsen -Modellen , Bewun¬
derung hervorriefen . Unter großer Begeiste¬
rung fanden die ersten Starts eines Segelflug¬
zeuges vom Typ Kranich statt , welcher von
Speyer nach hier kam . Dabei hatten viele

Segelflieger die Möglichkeit , gegen einen Un¬
kostenbeitrag von DM 5.— ihren ersten Startzu machen .

Es bleibt zu hoffen , daß es auch in Ettlingenbald so weit sein wird , wieder Segelfliegen zukönnen . In diesem Zusammenhang bittet der
hiesige Luftsportverein Albgau anläßlich der
von der württ .-badischen Regierung geneh¬
migten Sammlung um Unterstützung , wenn
die Vertreter des Vereins vorsprechen , um
durch Spenden den Bau eines Segelflugzeuges
zu fördern . Unterstützt den Segelflug , werdet
Mitglied beim Luftsportverein Albgau ! Die
nächste große Versammlung findet am Sonn¬
tag , den 15. Juli , morgens um 10 Uhr im Gast¬
haus zum „Alten Fritz “ statt . Außerdem ver¬
anstaltet der Verein am Mittwoch , 25 . Juli ,abends 20 Uhr in der Aula des Realgymna¬
siums einen Werbevortrag . Zu den interes¬
santen Filmen von Wolf Hirth , Segelflug in
aller Welt , wird die bekannte Segelfliegerin
und Fallschirmpilotin , Frau Lola Schröder -
Tauchert , über ihre Erlebnisse in der Fliegerei
berichten und dazu interessante Farblicht¬
bilder zeigen . Unkostenbeitrag : DM —.50,
Schüler DM —.30. H . F.

Windhundrennen im September 1951
Unter dem Vorsitz des vom letztjährigen

Windhundrennen bekannten Rennleiters und
Organisators Hch . Schmittgall (Ettlingen ) und
den vollzählig erschienenen Mitgliedern hielt
der Karlsruher Windhundrennverein am
23. Juni im Gasthaus „Schildbürger “ eine Ver¬
sammlung ab .

Unter den zahlreichen interessanten Fragen ,
über die zu beraten und zu beschließen war ,
stand die Entscheidun g der Durchführung
eines Windhundrennens im Vordergrund . Die
Mitglieder sprachen sich im Einklang mit der
Vereinsleitung für die Durchführung des
Rennens aus , obwohl sich jeder bewußt war ,
welch reichliches Maß von den Veranstaltern
an ehrenamtlicher Arbeit wieder zu leisten
sein wird . Dadurch , daß ein solcher Verein
nur durch ideellen Einsatz seiner Mitglieder
existenzfähig ist , kam der einstimmige Be¬
schluß der Durchführung zustande .

Als Austragungsplatz sind wieder die Rüp -
purrer Rennwiesen und als Tag der 16 . Sep¬
tember vorgesehen .

Wie aus zahlreichen privaten und auch
amtlichen Anfragen zu ersehen ist , zeigt die
Bevölkerung immer mehr Interesse für diese
Rennen , die bald auch bei uns wie in England
volkstümlich sein werden . Im benachbarten
elsässischen Weißenburg waren bei den
Pfingstrennen 25 000 Besucher zu verzeichnen .

Turn- und Sportverein Ettlingen
Da für die geplanten Tumierspiele keine

Genehmigung erteilt wurde , fallen die Spiele
am Donnerstag und Freitag aus . Die für heute
abend angesetzten Freundschaftsspiele wer¬
den wie vorgesehen durchgeführt . Dabei ste¬
hen sich im Vorspiel die 1 . Handballelf des
TV Langensteinbach und die 2 . Mannschaft
des TuS Ettlingen gegenüber . Beginn um 18
Uhr . Um 19 Uhr trifft die Fußballelf des TuS
auf den KFV , der dieses Spiel hauptsächlich
mit seinen neuen Spielern bestreiten wird ,
da die erste Elf dieses ruhmreichen Vereins
am kommenden Samstag im Berliner Olym¬
piastadion das Endspiel um die deutsche
Amateurmeisterschaft gegen 1860 Bremen zu
bestreiten hat , wozu wir dem KFV die besten
Wünsche auf seine Reise mitgeben . Wir sind
überzeugt , daß auch die Mannschaft , die am
Mittwoch abend auf dem Wasen antreten
wird , einen guten Fußball zu spielen versteht ,
befinden sich doch einige vielversprechende
Neue in der Elf . Allein schon der Name dieses
Vereins , des KFV , wird genügen , die Fußball¬
begeisterten auf dem Plan zu rufen , um die¬
sem Spiel auf dem Wasen beizuwohnen ,

Sechs-Städte -Wettkampf im neuen Bad
Nach der Einweihung des neuen Bades am

Sonntag , 13 .30 Uhr , veranstaltet der TuS Ett¬
lingen um 14.00 Uhr einen Sechs -Städte -
Schwimmwettkampf , an dem sich Mannschaf¬
ten aus Gaggenau , Karlsruhe , Rastatt , Bruch¬
sal , Speyer und Ettlingen beteiligen . Um
17 Uhr veranstaltet der TuS Ettlingen ein
Parkfest im Watthaldenpark .

Dank der Heimatvertriebenen
(dlp) Der Landesverband Baden des allge¬

meinen Beamtensdiutzbundes e . V . hat im Na¬
men der verdrängten Beamten und der anderen
in Artikel 131 des Grundgesetzes erwähnten
Personen (versorgungsberechtigte Flüchtlinge
und Vertriebene ) der badischen Regierung da¬
für gedankt , daß sie im Bundesrat für die sofor¬
tige Verabschiedung des Bundesgesetzes über
die Versorgung und Unterbringung dieses Per¬
sonenkreises eingetreten sei . In der Erklärung
des Verbandes wird betont , daß ohne die Stim¬
men der Länder Baden und Bayern das Gesetz
im Bundesrat zu Fall gekommen oder an den
Vermittlungsausschuß überwiesen und damit
weiter verzögert worden wäre .

Baden hat sich schon stets besonders um die
Heimatvertriebenen angenommen . Es wurde z.
B . nicht nur die Hausratshilfe nach der Sofort¬
hilfe schneller als in verschiedenen anderen
Ländern durchgeführt , sondern es wurde auch
eine von keinem anderen Bundesland gewährte
.Flüchtlingsbeihilfe " eingerichtet , die sich durch
Lieferung von gutem Hausrat (Küchengeräte ,
Betten , Matratzen , sonstige Möbel usw .) betä¬
tigt . Diese Flüchtlingsbeibilfe kauft den Hausrat
en gros ein und stattet damit die Flüchtlings¬
wohnungen aus . Baden war und ist auf dem Ge¬
biet der Heimatvertriebenen -Versorgung seiner
sozialen Einstellung gemäß im gesamten Bun¬
desgebiet führend . Die aus Schleswig-Holstein
und Niedersachsen nach Oberbaden kommenden
Heimatvertriebenen sind über die ihnen hier
gewährte zusätzliche Hilfe angenehm überrascht ,
da sie eine derartige Untersützung an ihren
bisherigen Flüchtlingswohnplätzen niiht gefun¬
den hatten . Die über dem Bundesdurchschnitt
liegenden Leistungen des Landes Baden zur Lin¬
derung der Flüchtlingsnot werden nicht nur von
den einzelnen , sondern auch von Organisationen
der Heimatvertriebenen immer wieder dankbar
anerkannt .

' -
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Aus dem Albgau
TRelbung aus Sdjielberg

Güterwagen „steigen um”
Besuch auf einem großen Verschiebebahnhof

Schieiberg. Am Sonntag , 10. Juni , machte
der Kirchenchor mit Chorleiter Kunz eine
Omnibusfahrt , an der auch der OrtsgeistlichePfarrer Krämer teilnahm . Nach der Früh¬
messe ging die Fahrt über Neuenbürg, Calw
nach Hirsau , wo die Ruinen der bedeutend¬
sten Benediktinerabtei nördlich der Alpen
besichtigt wurden . Anschließend wurde in
Tübingen Halt gemacht. Uber Reutlingenführte die Fahrt weiter ins Echaztal. Auf
einem 290 m hohen Kalksteinfelsen liegt das
Schloß Lichtenstein . Dort wurde die Rüstungs¬kammer mit den alten Waffen, den Ritter¬
rüstungen , Richtschwertem und Feuerstein¬
pistolen bewundert , ebenso wurde die Burg¬
kapelle mit den vielen herrlichen Original¬
gemälden alter Meister besichtigt. Von dieser
Gegend aus hatten die Teilnehmer einen
herrlichen Ausblick auf die schwäbische Alb .
Daran anschließend wurde die 400 Meter
lange Tropfsteinhöhle (Nebelhöhle) besichtigt.Bis hierher machten die Oberklassen der hie¬
sigen Schule dieselbe Fahrt . Während die
Schüler über Rottenburg — Freudenstadt —
Herrenalb die Heimfahrt antraten , setzte der
Kirchenchor seine Fahrt weiter fort zur Ho-
henzollernburg . Unter den Augen der Ritter ,die schon vor langer Zeit mit sämtlichen
Waffen und Geräten in die geräumigen Rüst¬
kammern der Hohenzollemburg Sigmaringen
abzogen, hat Frau Rudolf Kyritz eine Fecht-
Akademie gegründet . Nach der Besichtigungdes Hohenzollemschlosses führte die Fahrt
weiter nach Rottenburg , wo halt gemachtwurde , um eine Stärkung einzunehmen. Dann
ging die Heimfahrt über Höfen, Dobel , Her¬
renalb , Schieiberg, wo die Teilnehmer in spä¬ter Abendstunde wohlbehalten eintrafen .
Lange noch wird man sich an die schöne ,interessante Fahrt erinnern .

Seinen 76. Geburtstag feierte am 21 . Juni
in körperlicher und geistiger Frische Johannes
Fluderer . Der Jubilar war längere Jahre
Lichtmeister vom Badenwerk in der Gemein¬
de . Wir wünschen Gesundheit und einen fro¬
hen Lebensabend.

Den Bund fürs Leben schlossen Heinz
Wagner, Elektromechaniker , und Irmgard
geb. Sarbacher .

33erid )t aus Spielberg
Spielberg. Die Wildschweine machen sich in

letzter Zeit auf hiesiger Gemarkung sehr
stark bemerkbar . Die Schäden, die sie in den
letzten Tagen auf Äckern und Wiesen ange¬richtet haben , sind enorm . Mancher Land¬
wirt muß sich unter solchen Umständen fra¬
gen, ob es sich überhaupt noch lohnt , sein
Feld zu bestellen . Obwohl es dem Jagdauf¬seher Höckele gelungen ist , in kurzer Zeit
vier Schwarzkittel zu erlegen , brauchte es
doch durchgreifendere Maßnahmen , um die¬
ser Landplage endlich einmal Einhalt zu ge¬bieten . Mögen die guten Wünsche der geplag¬ten Landwirte beim Mähen ihrer zerstörten
Wiesen in Erfüllung gehen.

Aus dem Gerichtssaa /
Alkoholische Zickzackfahrt die Böschung

hinunter : 2 Todesopfer
Unter der Anklage wegen fahrlässiger Tö¬

tung stand vor dem Schöffengericht Karls¬
ruhe der 23jährige verheiratete Fuhrunter¬
nehmer und Kraftfahrer Helmut J . aus Ett¬
lingen . Nach der Anklage fuhr er am
18. Februar 1951 gegen 3 Uhr früh mit seinem
Lastkraftwagen von Ettlingen zur Tankstelle
am Seehof, obwohl er infolge Alkoholgenus¬
ses relativ fahrunfähig war . Im Seehof ver¬
ließ er das Fahrzeug bei laufendem Motor,wodurch es einem Mitfahrer , dem 24jährigen
Metzger Kurt F . aus Ettlingen , möglich
wurde , sich des Steuers zu bemächtigen und

Fernsteuerung vom Stellwerk aus
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Verschiebebahnhöfe sind die großen Um¬
steigebahnhöfe für Güterzüge. Ihre Anlage
setzt ganz bestimmte Verkehrs- und wirt -
schäftsgeographische Gegebenheiten voraus.
Im Gebiet der DB gibt es insgesamt 64 Ver¬
schiebebahnhöfe, von denen jeder täglich
mehr als 1500 Güterwagen hinausbringt .

Auch der Güterverkehr läuft , genau wie
der Personenverkehr , „gebunden“

, d . h . fahr¬
planmäßig und minutiös . Die „Wagenüber¬
gangszeit“ wird genau kontrolliert

Eine geradezu genialeinfache Lösung ist der
„Ablaufberg“ . Von den Einfahrgleisen aus
„drückt“ eine Rangierlok die Züge über die¬
sen Ablaufberg . Von ihm aus laufen dann die
einzelnen Wagen, entsprechend ihrem Bestim¬
mungsort, auf die verschiedenen „Richtungs¬
gleise“ ab. In knapp 10 Minuten wird auf
diese Weise ein aus sechzig Wagen bestehen¬
der Güterzug „aufgelöst“ .

„Herr “ des Ablaufbergs ist der Rangier¬
meister . Mit Argusaugen überwacht er , daß
jeder Wagen richtig „verschoben“ wird . Der
„Zuweisungszettel“ sagt ihm , ob es sich um
einen beladenen oder leeren Wagen handelt ,um einen „Vorsichtswagen“ oder einen
„Schlechtläufer“, und auf welches Richtungs¬
gleis sie jeweils laufen müssen . Beschaffen¬

den Lastkraftwagen in Gang zu setzen. Der
Angeklagte sprang noch auf , verhinderte aber
nicht als Halter des Fahrzeugs die Weiter¬
fahrt , obwohl ihm bekannt war , daß F . be¬
trunken war und nicht wußte , ob er einen
Führerschein besaß . F . fuhr mit über 40 Stun¬
denkilometer Geschwindigkeit durch Rüppurr .
Bei der Kreuzung am Lautersee wurde der
Wagen aus der Rechtskurve getragen und
stürzte die acht Meter hohe Böschung auf die
Eisenbahnstraße hinunter . F . wurde erheblich
verletzt und starb infolge Blutungen im Brust¬
korb . Die Alkoholprobe ergab 2 .16 Gramm
Alkohol auf den Liter Blut . Als zweiter Mit¬
fahrer kam der 23jährige verheiratete Elek¬
triker Franz K. aus Ettlingen bei dem Unfall
ipfolge Gehirnblutung ums Leben . Der Wa¬
gen wurde völlig demoliert , während der An¬
geklagte mit leichteren Verletzungen davon¬
kam . Bei ihm wurde ein Blutalkoholgehalt
von 1.11 Gramm festgestellt .

J . hatte mit Bekannten in einer Wirtschaft
in Ettlingen bis kurz vor 3 Uhr gezecht und
Bockbier getrunken . Auf den Vorschlag von
F ., eine Nachtbar in Karlsruhe zu besuchen,startete der Angeklagte mit seinem Bekann¬
ten zur Fahrt nach Karlsruhe . Unterwegs fiel
ihm ein, zu tanken . Während er nach der
Klingel an der Tanksäule suchte, setzte F . den
Lastwagen in Gang. Wiederholt habe er den
Betrunkenen aufgefordert , ihm das Steuer zu
überlassen . F . habe nur bis zur nächsten

heit und Inhalt der Wagen werden beim
Rangieren berücksichtigt. Selbst das Wetter
spielt eine Rolle .

Über viele Weichen müssen die Wagen auf
ihrem Weg vom Ablaufberg bis zu den Rich¬
tungsgleisen laufen . Die Technik hat auch
hier eine weitgehende Vereinfachung ermög¬licht: „Fernsteuerung “ von Stellwerk aus . Vor
einem „Gleisbild“, einer genauen Wieder¬
gabe der Gleisanlagen des Ablaufbezirks,sitzt hier oben der Weichenwärter. Bevor mit
dern „Abdrücken“ eines Zuges über den Ab¬
laufberg begonnen wird , „speichert“ er an
Hand eines „Ablaufzettels“ die Weichen , d. h.
er legt vorher fest, wie sie sich für die ein¬
zelnen ablaufenden Wagen umzuschalten ha¬
ben. Die Umschaltung erfolgt dann automa¬
tisch, während kleine Kontrollampen dem
Weichenwärter den genauen Ablauf anzeigen.

Der Rangiermeister paßt genau auf
Fotos (2 ) Plassmeier
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Tankstelle fahren wollen. Der Angeklagtehabe befürchtet , F . verliere die Herrschaft
über den Wagen , wenn er ihn gewaltsam
wegdrängte. Vorsitzender : „Warum haben Sie
nicht die Kuppelung oder die Bremse be¬
tätigt ?“ Angeklagter : „Weil ich befürchtete ,daß dann der Wagen ins Schleudern geriet“ .Etwa 300 Meter vor der Uufallstelle sei F . im
Zickzack gefahren . Der Wagen geriet ins
Schleudern und stürzte die ' Böschung hinab.
Nach der Auffassung des Gerichts hätte der
Angeklagte ohne weiteres das Fahrzeug an-
halten können, wenn er gewollt hätte ; er
hätte nur die Kuppelung betätigen brauchen.

Nach den Bekundungen des Sachverstän¬
digen befand sich J . an der Grenze der rela¬
tiven Fahruntüchtigkeit ; bei diesem Rausch¬
grad hätte er nicht am Verkehr teilnehmen
dürfen . Infolge seines Zustandes brachte er
nicht die Willenskraft auf , das Steuer an sich
zu reißen. 5 Glas Bier können einen Men¬
schen schon in den Bereich der Fahrunfähig¬keit bringen . Nach den Berechnungen des
technischen Sachverständigen kann eine Ge¬
schwindigkeit von 60—70 Kilometer als mög¬lich angesehen werden.

Das Schöffengericht erachtete die Verneh¬
mung weiterer Zeugen und die Anhörungeines weiteren Sachverständigen für notwen¬
dig. Daher wurde die Verhandlung auf 5 . Juli
vertagt .

Manheimer Produktenbörse vom 25. Juni
Die Geschäftslage für Inlands brotgetreide

ist unverändert still . Alte Ware ist nicht mehr am
Markt und neue wird zu den höchstzulässigen Prei¬
sen bereits gesucht ; die geforderten Preise wer¬
den jedoch vorerst nicht bewilligt . — Am Hafer¬
markt ist das Angebot in Inlandsware sehr knapp ,
lediglich eine kleine Partie ab Bremen wurde zu
49,75 DM angeboten , Marokkohafer war zu 50,25 DM
ab Bremen erhältlich . Das Angebot an Braugerste
ist kaum nennenswert . — Am Mehlmarkt sind
alle Typen lieferbar . — Der Puttermittel¬
markt hat weiter stille ümsatztätigkeit . Von öl¬
haltigen Futtermitteln ist Soyaschrot besser ge¬
fragt bei einem Preis von 36 DM per 100 kg . Malz¬
keime , Trockenschnitzel und Biertreber liegen im¬
mer noch vernachlässigt . Futterhaferflocken er¬
zielten 78 bis 79 DM frei Mannheim . Raps neuer
Ernte hat gute Aussichten bei noch abwartender
Preisgestaltung . Für kleine Partien wurden 100 bis
101 DM genannt . — Am Rauhfuttermarkt
besteht für Heu alter Ernte zur Zeit keine Nach¬
frage ; für neue Ware ist noch kein großes Inter¬
esse festzustellen . Die Preise bewegen sich zwi¬
schen 6 und 6,50 DM für lose , und 7 DM für draht -
gepreßte Ware , Stroh hat weiter stilles Geschäft .— Kartoffeln alter Ernte sind schwer zu be¬
kommen . Inländische Frühkartoffeln stellen sich
auf 22 DM per 100 kg ohne Sack . — Wir notieren :
Inladnsweizen 42 ; Inlandsroggen 38 ; Futtergerste -
ausl . 44 : Weizenmehl Type 630 64,20 ; Type 1050 58,70 ;Brotmehl Type 1600 53 ; Roggenmehl Type 1370 51,85 ;Weizenkleie prompt 25,50—25,75 ; Roggenkleie 23 ;
Trockenschnitzel 15—15,25 ; Biertreber 20,50—21 ;Malzkeime 19 bis 19,50; Soyaschrot 35—35,50 ; Mais
46—48,50 ; Milocom zu Futterzwecäcen 34,85—35,50 ;Kartoffeln per 50 kg 5,50 ; Kokosschrot 27,50 ; Palm¬
kernschrot 25 DM .

Mannheimer Schlachtviehmarkt vom 25. Juni
Auftrieb : 355 Stück Großvieh , 352 Kälber ,

1403 Schweine und 5 Schafe . — Preise : Ochsen :
AA jung 102—106, A 94—101, B 85—93. Bullen : AA
jung 100—105, A 94—99, B 87—92. Kühe : AA jung
87—93, A 79—85 , B 71—78 , C 62—70 , D bis 81 . Färsen :
AA 103—108, A 97—102, B 90—95. Kälber : A 125 bis
130, B 114—121 , C 100—108, D bis 80. Schweine :
A 114—117 , B 1 114—117 , B 2 115—118, C 116—120,D 114—118 . Sauen : G I 100—106, G n 92—98. Schafe
nicht notiert . — Marktverlauf : Großvieh
mittel , geräumt , Kälber langsam , Spitzentiere über
Notiz , Schweine langsam , kleiner Oberstand .

Karlsruher Schlachtviehmarkt vom 26. Juni
Auftrieb : Rinder : 321, Kälber : 369, Schafe :

19, Schweine : 969. — Preise : Ochsen : AA 98
bis 103, A 90—97, B bis 88. Bullen : AA 99—104, A
93—98, B bis 90 . Färsen : AA 101—107, A 94—100, B
bis 92 . Kühe : AA 88—93, A 80—87, B 73—79, C 63
bis 72, D bis 60. Kälber : A 120—135, B 105—118, C
90—100, D bis 80 . Schafe : 70—80. Schweine : A HO
bis 115, B 110—115, C 110—116, D 106—114, E—F
100— lio , G 1 95—105. — Marktverlauf : Rinder
langsam , Ueberstand . Kälber : Langsam , Heberst and ,
Schweine : Schleppend . Überstand .

Schweinemarktbericht vom 27 . 6 . 1951
Zufuhr : 58Läufer 48 Ferkel , Verkauf : 36 Läufer

12 Ferkel Preis : 116—124 DM das Paar Läufer
90 — HX) DM das Paar Ferkel
Geschäftsgang ; gut.

Wetter vor her sage
Am Mittwoch wechselnd bewölkt, zeit¬

weise aufheitemd . Vereinzelt noch örtliche
Schauer. Höchsttemperaturen 19 bis 22 Grad.
In der Nacht teilweise aufklarend mit Ab¬
kühlung auf neun bis elf Grad. Am Donners¬
tag heiter bis wolkig und meist trocken, Er¬
wärmung bis gegen 25 Grad, mäßige west¬
liche bis nordwestliche Winde , allmählich
abflauend.

Barometerstand : Veränderlich.
Thermometerstand : (heute früh 8 Uhr) + 17

Wasserwärme
der Badanstalt Ettlingen vorm . 10 Uhr 19
Rheinwasserstand am 26 . 6.: Konstanz 494 ( + 4)'Breisach 389 (+ 8) Straßburg 420 (+ 15)Maxau 598 (+ 22) Mannheim 466 (+ 14)Caub 327 (+ 7)

ETTLINGER ZEITUNG
Südd . Heimatzeitung für den Albgau. Verant¬
wortlicher Herausgeber : A . Graf. — Druck
und Anzeigen-Annahme : A . Graf, Ettlingen,Schöllbronner Straße 5 , Telefon 187

■UJ - lTTlCIRCUS
Das anerkannt beste und
schönste Circus- Doppel-
Programm der Gegenwart
nun für einige Tage in

HCBRLSRUHE
Schmiederplatz, Ruf 252

Festliche Premiere:
Heute mmw 3cii 20 .00 Uiir
Anschließend nur bis ein -
sehließl . Dienstag, 2 . Juli,
täglich 15.30 u . 20 .00 Uhr.
Kinder nachm .Sitzpl .halbe

Preise.
Auch nach den Abend¬
vorstellungen istdie Rück¬
fahrt in Karlsruhe sowie
nach der näheren u. wei¬
teren Umgebunggesichert
Versänmen Sie nicht das
einmalige Erlebnis der
Manege nnter Wasser im

MniiiiiiHimiimiiiiiiimimniiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiii...mimn

Heule Scuiacfttiag
im

Gasthaus i. Hirsch
Wurstverkauf über die Straße

HEIRATSGESECHE
Schlesier , 40/172, gesch., Froh¬

natur , sucht liebe, nette
Freundin n. Kameradin für
Sport, Wandernund Freizeit-
gest. bis 35 J„ auch Witwe m.
Kind angen. Bei Neig . evtl.
spät.Heirat.Zus<hr .(vertraul .)
m . Bild (zurück ) u .2168 a. d . EZ

Ihr fabelhaftes
Bohnerwachs K INESSA be¬
nutze ich . als Dauerkundin
seit ich es kenne . Auf Grund
der wirklich erstklassige«
Qualität kann ich Ihre Fa¬
brikate überall nur bestens
empfehlen . So lobt unaufge¬
fordert Frau Martha Hahn ,
Wiesbaden/Biebrich , Main¬
zerstraße 19

KINEfM
BOHNERWACHS
Hartwachsqualität

Verkaufsdepot

Kenias Drogerie
Leopoldslr. 7 Telefon 290

rv A n | T/ ~y I Bis einschließlich heute Mittwoch
AA I 1 1 20 .00 Uhr verlängert

Dr . Holl
der beste Film des Jahres . Donnerstag 20 .00 Uhr

1$ unter einem $ut
Ein Lustspiel mit Inge Landgut, Volker von Collande u. a.

UL ! Heute letzter Tag
$ao $er$ tmifr ftymeigen

Nur Donnerstag
Vdik saratKciR .MLk :
Beginn jeweils 18. 15 und 20.30 Uhr

fragen Sie Ihren Kaufmann und jeden, der es kennt

die Waschmaschine in der Tüte
Schonend, mühelos, millionenfachbewährt)

STÄDT.BEKÄNNTMACHUNGEN
Betreten der Feldfluren zur Nachtzeit

Es wird darauf aufmerksam gemacht , daß das Betreten
der Feldfluren und Rebberge zur Nachtzeit vom 1 . Mai bis
3t . Oktober verboten ist.

Auf den Anschlag an der Rathaustafel wird verwiesen .
Ettlingen , den 25 . Juni 1951 Der Bürgermeister

ZÜ VERKAUFEN
50 Pfd . Mais und 2 — 3 Zentner

Futterkartoffeln zu verkauf.Zu erfr . unter 2169 in der EZ
Gegen bar zu verkaufen wegenKrankheit des Imkers :

7 starke, gesunde Bienen¬
völker mit Kasten und voll¬
zähligen Waben für 100 DM
jeVolk sowie ein zerlegbarerWanderbienenstand für 11
Völker für 120 DM . Zu erfr .unter Nr. 2171 in der EZ

ZU MIETENGESUCHT
Trockener Kellerraum (od . Teil

eines Raumes) zum Lagernvon Büchern gesucht. Kindt,Neuwiesenreben 1 , Tel . 667

Entlaufen
Weißes Leghorn entlaufen,

abzugeben Hirschgasse Nr . 2

Schlaflosigkeit
zerrüttet Ihre Nerven
Schlaflosen
wird der Tag zur Qual
u. die Nacht zur Hölle ;
Sie sind reizbar, nervös,
sich u. andern im Wege,leiden unter Hemmun¬
gen , sind erfolglos. Zu
gesund., tiefem Schlaf,der Sie stärkt , erfrischt
u. kräft , hilft Ihnen das
rein pflanzliche , nähr¬
stoffreiche Nervenkraft-
elixir S ü k a.
Seit 35 Jahren bewährt

Original -Flasche 2 .85
Badenia • Drogerie
R. Chemnitz Leopuldstr.

haben großen
Erfolg in der
EttlingerZeitg.

Sommer-Fahrplan der Alhtalbahn
Albtalkarte

3-farbig mit Wanderungen , einzeln . . . . DM - .20
Taschenfahrplan

der Alhtalbahn nebst Anzeigenteil der Gaststätten,einzeln . DM - .15
Albtalkarte und Taschen(ahrplan

zusammen . DM - 30

Zu haben an sämtlichen Schaltern , Buchhandlungen
und in der Ettlinger Zeitung
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Neue Ideen im Landmaschinenbau
Interessante Konstruktionen und Fortentwicklungen

Wichtige Arbeiten im Monat Juli
Die Obstbäume tragen die ersten Früchte

Die 41 . Wanderausstellung der DLG in
Hamburg brachte eine überraschende Fülle
von neuen Ideen und Gedanken im Land¬
maschinenbau. Zahlreiche Firmen waren mit
Neukonstruktionen bzw. Verbesserungen anihren bereits vorhandenen Maschinen und
Geräten vertreten . Die wichtigsten und inter¬
essantesten sollen nachstehend kurz be¬
schrieben werden.

Im Vordergrund der technischen Fortent¬
wicklung im Schlepperbau standen die Geräte¬
träger , wie sie von den Firmen Heinrich
Lanz, Mannheim und Ruhrstahl AG., Witten ,entwickelt und auf der Ausstellung in Ver¬
suchsmaschinen gezeigt wurden.

Die Firma Lanz schlägt mit ihrem Motor¬
geräteträger völlig neue Wege ein. Der Grund¬
gedanke ist, einen Motor an einem Rahmen so
anzubringen, daß er für möglichst viele Ar-

bis 8,6 km. Die normale Spurweite beträgt
960 mm, für Weinbau 800 mm.

Sehr interessant war auch eine Neukon¬
struktion der Firma Ritscher-GmbH ., Sprötze,die eine spezielle Weinbauraupe mit einem
normalen 25-PS-Motor baute, die eine Boden¬
freiheit von 1,10 m gewährt , so daß die Ma¬
schine durch die Reihen hindurchfahren kann
Die Ausrüstung mit Zapfwelle und Hubge¬triebe ermöglicht den Anbau einer Vielzahl
von Geräten . Steigungen bis zu 7% sind mit
der Maschine befahrbar . Auch für der Anbau
und für die Pflege von Baumwollkulturenist der Schlepper zu verwenden. Die Höchst¬
geschwindigkeit beträgt 10,5 km.

Um den Bodendruck zu vermindern , zeigte
v die Firma Hanomag, Hannover, sogenannteGitterräder , die an die Antriebsräder ihrer

Traktoren angebaut werden. Der Durch¬
messer dieser Räder ist etwas kleiner als der
Durchmesser der Gummireifen, so daß bei
normaler Straßenfahrt die Radverbreiterungnicht stört . Auf dem Acker wird die Luft bis
auf 0,5 atü abgelassen, und nun liegt das Ge¬
wicht auf Gummi und Gitterrad zugleich und
verteilt sich auf eine breite Fläche , deren
Spuren vom Boden leichter überwunden
werden.

Beim Bau von Motormähern zeigt sich
ebenfalls eine Reihe konstruktiver Verbesse¬
rungen. So rüstet die Firma FAHR , Gottma-
dingen, ihren 250 qcm Viertaktmotormäher
mit einer Ablegevorrichtung aus. Zu dem
üblichen Torpedo und Gleitstangen kommt
eine durch einen Exzenter getriebene Gabel
dazu , die durch die Gleitstangen hindurch¬
greift und im Abstand von 2—3 m die Gar¬
ben ablegt. Mähbreite : 1,45 m.

Im Gemüsegarten werden durchErnten von Salat, Kohlrabi, Spinat, Mangoldu. a. nun Beete und Beetteile frei, die in
einigen Tagen wieder zu bestellen sind . Um
die gewachsene Struktur des Bodens und das
Leben der Bakterien nicht zu stören, werden
abgeerntete Beete jetzt nicht umgegraben,sondern nur oberflächlich mit einem Grubber
oder einer Hacke gelockert, mit Kompost ver¬
sorgt und entsprechend den Bedürfnissen der
Nachfruchtgedüngt bzw. teilgedüngt, und zwarnur mit mineralischen, leicht löslichen Dünge¬mitteln. Jauche geben wir jetzt nicht aufs Land.Als zweite oder dritte Frucht kommen nur
noch Sorten von kürzerer Entwicklungsdauerin Betracht, damit wir im Herbst noch volle
Ernten erzielen können.

Im Juli können noch ausgesät werden:
Kopfsalat, Feldsalat, Kohlrabi, Radies , Eis¬
zapfen, schwarze Winterrettiche, Buscherbsenund -bohnen, Karotten , Dill, Herbstrüben
(Teltower Rübchen ) , Chinakohl und Ende des
Monats wieder Spinat . Winterendivie und
Herbstkohlrabi säen wir vorbereitend auf ein
Saatbeet aus , alle anderen Gemüse direkt in
die Beete .

Gepflanzt werden Porree , Salat, Frühkohl¬
rabi, -blumenkohl und -wirsing bei Monats¬
beginn ; Blätterkohl pflanzen wir vorteilhaft
in der zweiten Monatshälfte, Futter - und
Runkelrüben als Winterfutter für Kaninchen
und Ziegen müssen jetzt ausgepflanzt werden .

Man wähle jetzt die Salatsorten Trotzkopf
und Rudolfs Liebling, die schnell wachsen und
schöne Köpfe ausbilden. Wintersalate jedoch ,
wie Nansen , Eiskopf und Silberball werden
erst Mitte August gesät. Wir machen nun die
letzte Aussaat von Winterendivie, die uns dann

Geräte-Träger der Firma Heinrich Lanz
beiten verwendet werden kann. Lanz löstedas Problem durch den Aufbau eines 12 PS
Triumph-Motors auf die Hinterachse eines
rechteckigen Rohrrahmens. Das Gerät ist vor¬
derradgesteuert . Es besteht aber die Möglich¬keit, am Hang auch die Hinterräder einzu¬
schlagen. Folgende Arbeitsgänge sind z . B.mit den entsprechenden Anbaugeräten durch¬zuführen : Pflügen mit einem Schar , Hackenund andere Pflegearbeiten, Roden und Drillen .Außerdem kann man das Gerät als Pritschen¬oder Spritzenträger benutzen.

Die Firma Ruhrstahl AG . , Witten, stellte
unter dem Namen „Ruhrstahl-Landmaschine“
eine neuartige Universalmaschine aus , dieihre Geräte und Maschinen vorne, in derMitte und hinter dem Heckmotor aufsattelnkann. Die Schwierigkeiten des Geräteanbaues
unter dem Schlepper sind durch einen ge¬kröpften Tragrahmen überwunden, der ver¬
hältnismäßig große Maschinen und Geräte bis
zür vollausschwenkbaren Drillmaschine äuf-
hehmen kann . Der Fahrer bedient vom Füh¬
rersitz alle Geräte mittels Hydraulik und hat
eine gute Uebersicht. Als Motor wird der
20 PS Henschel -Diesel verwandt . Motor ,
Schaltgetriebe und Differential sind zu einem
Motorblock verbunden . Vorwärts- und Rück¬
wärtsgänge können mittels eines Wendege¬triebes voll ausgefahren werden. Die Spur-

, weite beträgt 1250 bzw . 1875 mm .
Nachdem man in den letzten Jahren in der

Landwirtschaft von der Anwendung von Rau¬
penfahrzeugen mehr und mehr abgekommenwar, scheint sich nunmehr ein neuer Weg in
Form von Kleinraupen anzubahnen. Mit Hilfe
.dieser Kleinraupen hofft man vor allen Din¬
gen den Bodendruck, die Pressung des garenBodens stark zu vermindern . Ein Schritt¬
macher auf diesem Gebiet scheint die FIAT
AG ., Heilbronn, zu sein , die auf der Ausstel¬
lung eine 17 PS Raupe ausstellte, die dank
ihres geringen Gewichtes (1400 kg) und ihrer
großen Auflagefläche (4900 qcm ) einen spe¬zifischen Bodendruck von nur 0,3kg/qcm auf-
weist. Die Maschine ist mit einem 17 PS Vier-
Zylinder-Otto-Motor ausgerüstet. Betriebsstoff
ist wahlweise Benzin oder Traktorentreib¬
stoff. Verbrauch: 4,5 kg bzw. 4 kg Benzin , je
Schlepperstunde. Zum Schutze der Ketten
werden bei Straßenfahrt Laufpratzen aufge¬
legt. Ein 5-Ganggetriebe mit einem Schnell¬
gang entwickelt Geschwindigkeiten von 2 , 6

Kleinraupen -Fahrzeug der Fiat -AG. Weinban -Raupe der Fa. Ritscher G.m.b .H.

Anbau der Kohlrübe als Zwischenfrucht
Bei der Düngung sollte man nicht kleinlich sein

Während auf Sandböden nur die Stoppel¬rübe bevorzugt wird , hat man aber allen
Grund , auf den mittleren und schweren Bö¬
den die Kohlrübe zum Anbau zu bringen.

Die Kohl - oder Steckrübe läßt sich sehr gut
nach Gerste anbauen und bringt dann immer¬
hin Erträge von 70—80 dz je Morgen . Es ist
aber unbedingt erforderlich, das Pflanzgutfrüh auszusäen, damit sich die jungen Pflänz¬
chen bis zur Auspflanzung genügend ent¬
wickeln können.

Für die Aussaat ist die Breitsaat sehr an¬
gebracht, weil sich so die einzelne Pflanze
kräftiger entwickeln kann . Wenn man dann
nach Auflaufen der Samen das gröbste Un¬
kraut hin und wieder entfernt , so ist eine
Schädigung durch Unkraut nicht zu befürch¬
ten. Beim späteren Aufziehen der Pflänzchen
ist es angebracht, das Beet gut mit Wasser zu
durchfeuchten, weil sich dann die Pflanzen
besser aus dem Boden lösen und das Ab¬
reißen der Wurzelfasern vermieden wird.Während des Aufnehmens der Pflanzen wird
dann am besten das Unkraut sofort mit aus¬
gezogen , oder es muß nachher entfernt wer¬
den , um das Saatbeet anschließend mit Rüben
oder Grünfutter bestellen zu können.

Heubereitung für den Winterbedarf

Das Drillen der Kohlrüben wird im all¬
gemeinen weniger bevorzugt, weil die ge¬
drillten Rüben zu viel Wurzeln entwickeln
und sich deshalb schwer aufnehmen und auf
diese Weise sehr viel Schmutzanhaften lassen.
Das Pflanzen der Kohlrüben geschieht am
zweckmäßigsten sofort hinter dem Pflug.
Dazu ist erforderlich, daß die Stoppel mit der
Scheibenegge oder mit dem Grubber be¬
arbeitet und anschließend mit der Egge platt
gemacht wird. Nach diesemArbeitsgang kann
dann zweckmäßig eine Jauchedüngung er¬
folgen , die dann gleich mit eingepflügt wird.

Das Pflanzen unmittelbar hinter dem Pflug
hat den Vorteil, daß der Boden während der
Pflanzarbeit nicht unnötig festgetreten wird.
Mit der ersten Hacke sollte man nicht allzu
lange warten , damit sich die .oft doch großen
Klufhpen noch leicht zerkleinern lassen, ehe
sie verhärten . Den richtigen Reihenabstand
erreicht man durch entsprechende Einstellung
des Pfluges, wobei dann jede zweite Furche
bepflanzt wird. Wende- und Kippflug sind
für diesen Zweck am geeignetsten, weil den
einzelnen Pflanzern das Hin- und Herlaufen
von einer Seite zur anderen erspart bleibt,Aufenthalt innerhalb der Arbeit vermieden
wird. Wenn man es versteht , dem Einzelnen
eine genügend lange Strecke zum Bepflanzen
zuzuteilen, dann geht diese Pflanzweise sehr
schnell vonstatten.

Der Kleintierhalter im Juli
Kaninchen : Es ist überreichlich Futter

da, so daß wir nun an die Heubereitung für
den Winterbedarf denken wollen . Frisches
Heu darf nicht verfüttert werden. Das Heu
ist so aufzubewahren, daß .es nicht naß wird .Man schütze die Ställe vor starker Sonnen¬
bestrahlung und sorge für regelmäßige Stall¬
reinigung. Bleibt der feuchtwarme Stallmist
lange liegen, so entwickelt sich schnell die
gefürchtete Kozidiose . die seuchenartig ist .Gerade Jungkaninchen gedeihen am bestenbei genügendem Auslauf.

Ziegen , alte wie junge, lasse man so oft esgeht auf die Weide und schütze sie nur vorzu starker Mittagssonne. Zur erforderlichen
Körperpflege gehören Striegeln, Euterwaschenund Klauenausputzen, was man nicht vernach¬
lässigen sollte. Kohlblätter und junger Kleewerden von den Ziegen nur in ganz geringemUmfange vertragen . Der Heubereitung widme
man jetzt ausreichend Zeit.

Alte Hühner und schlecht legende Jung¬hennen werden abgeschlachtet. Sonst guteLeger , werden separat gesperrt, wo es luftigist. damit sich die Brutlust verliert . Den

Junghennen werden geschlossene Ringe um¬
gelegt . Man gewähre den Tieren reichlichAuslauf. Wo dies nicht möglich ist, gebe manden Hühnern viel Grünes ins Futter . Trink¬
gefäße mit kühlem Wasser sind an einem
schattigen Plätzchen aufzustellen. — MancheTiere leiden jetzt unter dem Befall von Mil¬ben, die sich unter die Schuppen der Beinefressen, den Tieren erhebliche Schmerzen
bereiten und die sog. „Kalkbeine“ verursa¬
chen . Man breche die weißen Krusten nicht
ohne weiteres heraus , sondern weiche die
Stellen in warmer Schmierseifenlauge oder
mit Glyzerin auf.

Gänse gedeihen am besten auf der Weide .
Morgens erhalten sie ein .Weichfutter aus
gekochten Kartoffeln mit Kleie , abends je 1Handvoll Körner . Auf der Weide ist für sau¬
beres Wasser zu sorgen.

Enten , die 10/11 Wochen alt sind , werden
geschlachtet , bevor sie in die Mauser kommen.Sie sind dann als Schlachttiere unansehnlich;eine Weiterhaltung ist außerdem unwirt¬
schaftlich . Auch die Enten, die nicht Zucht¬zwecken dienen, werden nun abgeschlachtet

Die Ernte der Kohlrübe kann verhältnis¬
mäßig spät erfolgen, da sie gegen Frost ziem¬
lich unempfindlich ist. Somit kann man das
Kohlrübenblatt noch verfüttern , wenn anderes
Grünfutter kaum noch vorhanden ist ; es ist
wohl außer Markstammkohl das letzte Grün¬
futter . Da der Schwitzvorgang bei der Kohl¬
rübe verhältnismäßig stark ist, wird diese
am besten in kleineren Mieten untergebracht.

Bei der Düngung sollte man nicht kleinlich
sein. Eine einseitige Stickstoffdüngung ist
gerade nicht sehr angebracht, weil diese zwar
die Entwicklung fördert und gute Erträge
bringt, aber auf der anderen Seite die Halt¬
barkeit der Rübe ungünstig beeinflußt. Frei¬
lich kommt es hierbei sehr viel auf den Ge-
samtdüngehaushalt im Boden an, so daß man
aus diesem Grunde keine allgemein gültigenNormen angeben kann . Eine entsprechende
Kalibeigabe ist auf jeden Fall mit Erfolgverbunden.

Bei der Verfütterung der Rüben ist auf
eine gründliche Säuberung zu achten, weil sie
infolge des starken Wurzelansatzes viel
Schmutz an sich halten .

Dr. Franz Miller

vom September bis zum Frühling mit grünen,zarten Salatblättem versorgt. Selbstverständ¬
lich muß man vor dem Einsetzen des Frostes
die Endivienbüscheaus dem Beet nehmen und
im Keller in feuchten Sand einschlagen.

Der Kohlrabi braucht nur zehn Wochen zur
Entwicklung, so daß man ab Ende Septemberwieder schöne Kohlrabiknollen ernten kann.
Der zartfleischigste Kohlrabi ist der blaue
Goliath. Wer die Pflänzchen nicht selbst her-
anziöhen will, wende sich an eine Gärtnerei ,
die die Pflänzchen zum Verkauf bereithält .

Bei Buschbohnenwähle man jetzt die schnellwachsende, ertragreiche Sorte Saxa ; doch
eignen sich auch die roten Flagelot-Busch¬bohnen und Hinrichs Riesen noch zum Aus¬
legen. Wer noch Zuckererbsen legen möchte ,tue es gleich jetzt , da die Erbsen sonst späterzu stark unter Mehltau zu leiden haben.

Das Hacken und Gießen oder die Boden¬
bedeckung sind in diesem Monat besonders
wichtige Kulturmaßnahmen . Erbsen, Bohnen ,Porree und Kohl werden weiterhin behäufelt.Bei der Stangentomate haben wir laufend aus¬
zugeizen und nachzubinden. Tomaten, Gurken.Kürbis und Melone sind für reichliche Wässe¬
rung mit abgestandenem Wasser besondersdankbar ; ein Nachdüngen etwa alle 3 Wochen
(Kopfdüngung) ist diesen Gewächsen sehr zu¬
träglich. Kürbispnken werden jetzt ein¬
gekürzt, sofern sie über den ihnen zugewie¬
senen Platz hinausranken . Bei den Gurkenkneift man an jeder Hauptranke hinter demfünften Blatt den Kopf ab ; nun bilden sich
Nebenranken, die viel fruchtbarer sind als die
Hauptranken . Hier und da bedecke man die
Ranken mit Erde ; sie treiben dann recht bald
Wurzeln. Man behäufele rechts und links die
Gurkenreihe , so daß zu beiden Seiten kleine,flache Gräben entstehen , in die hinein das
Gießwasser gegeben wird.

Man vergesse bei der Fülle der Arbeit auch
nicht die Gewürzkräuter . Von Anis .Kümmel und Senf ernten wir die Samen. Von
einer ganzen Reihe Kräuter schneiden wir
jetzt das Kraut ab und trocknen es an einem
schattigen Ort für den Winter, so von Dill,Eberraute und Petersilie. Bei den übrigenKräutern , die nun geschnitten werden sollen ,ist der Zeitpunkt der Blüte zu beachten: vorder Blüte: Beifuß, Pfefferminze, Rosmarin und
Salbeiblätter : bei Beginn der Blüte: Estragon,Lavendel, Majoran, Zitronenmelisse; während
der Blüte: Basilikum, Bohnenkraut (Pfeffer¬
kraut ) , Wermut; nach der Blüte noch Salbei¬
triebe . Frisch verwertet werden außerdem
Borretsch, Dill, Liebstock , Zitronenmelisse.Petersilie , Portulak (v d . Bl .) und Rosmarin.
Die Zwiebeln des Knoblauchs ernten wir , so¬
bald das Laub trocken wird, und hängen sie
in Bündeln oder in Zöpfen zum Trocknen auf.

Im Obstgarten beginnt man mit dem
Stützen der von Früchten schwer beladenen
Zweige , damit sie nicht abbrechen. Um
Scheuerstellen zu verhindern , umgeben wir
die Stützen da , wo sie den Ast berühren , mit
Stoff. Täglich soll unser Gang uns einmal zu
den Obstbäumen führen , wo alle abgefallenenFrüchte aufzuheben sind. Faules Obst gebenwir nicht auf den Komposthaufen, sondern
vergraben es . Alle tragenden Obstbäume soll¬ten nun etwa in Baumkronentraufe einen
40 cm tiefen und breiten Graben erhalten , in
den wir reichlich Wasser und Düngesalze
geben , vor allem Phosphor und Kali, dagegen
wenig Stickstoff. Da -die Obstbäume im Juliund August neben der Ausreifung der dies¬
jährigen Früchte die Fruchtknospen für das
kommende Jahr ausbilden, brauchen sie
hauptsächlich Phosphor und Kali . Dabei ist
die Grabendüngung der Lochdüngung vorzu¬
ziehen .

Unfal Isicherer Boden I uken sdi uh
Von fast nnbegrenzter Lebensdauer

Die zum Abwerfen des Heues hergestelltenAbwurflöcher, deren Lage einigermaßen be¬
kannt ist, sind trotz Geländer recht unfall¬
gefährlich, im Gegensatz zu den Wandluken,bei denen sehr selten etwas vorkommt. Es
liegt daher nahe, die waagerechten Luken, wie
sie die Abbildung zeigt , durch einen aufge¬bauten Kasten in eine senkrechte Luke um¬zuwandeln.

5 cm Fussie/ste

Eine derartige Lukensicherung ist geradezuvon unbegrenzter Lebensdauer im Gegensatzzu einem Geländer , das bekanntlich oft er¬neuert werden muß. Dies liegt allerdings wohl
häufig daran , daß es viel zu schwach ausge¬führt wird . Man hat auch den großen Vorteil,die obere Fläche des Lukenkastens als Lager¬
platz und Stand zum Weiterreichen benutzen
zu können.

Eine Behinderung beim Abwerfen tritt nicht
ein , da die Oeffnung bis zu 1,30 m hoch und
beliebig weit gemacht werden kann. Es ist
wichtig , daß die Klappe gut angebändert wird,damit sie keinem auf den Kopf fallen kann.
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Umschau in Karlsruhe
Kioske müssen sonntags schließen

Karlsruhe (lwb ) . In Karlsruhe ist es
zwischen dem Einzelhandel und den Kiosk -
besitzem zu einer Kontroverse über die
Frage gekommen, ob die Verkaufsstände an
Sonntagen offen gehalten werden dürfen . Der
Einzelhandelsverband weist darauf hin, daß
die Kioskbesitzer an Sonntagen nicht nur die
erlaubten Waren, sondern auch andere Ge¬
nußmittel verkauften , was die Kioskbesitzer
wiederum abstreiten . In einer Besprechung
zwischen den Vertretern der Stadtverwal¬
tung und der beiden streitenden Parteien
einigte man sich schließlich , daß die Kioske
sonntags geschlossen gehalten werden sollen .
Für den Eis- und Obstverkauf sollen jedoch
bestimmte Zeiten an Sonn- und Feiertagen
bestimmt werden.

Professor August Stürzenacker starb im
Alter von 81 Jahren in Karlsruhe . Stürzen¬
acker war lange Jahre Referent für das Hoch¬
bauwesen im badischen Innenministerium.
Zeugen seines vielseitigen Wirkens sind der
Karlsruher Hauptbahnhof , sowie die Neu -
und Umbauten am Kurhaus Baden-Baden
und am Kurhaus und Thermalschwimmbad
Badenweiler.

ber babifdjen fjeimat
Bruchsal will Forderbezirk werden

Bruchsal (lwb) . Der Landkreis Bruch¬
sal hat beim württemberg -badischen Landtagerneut einen Antrag auf Anerkennung als
Förderbezirk gestellt. Der Antrag wird da¬
mit begründet , daß im Kreis gegenwärtignur noch 5000 Arbeitskräfte in der Zigarren¬industrie , und davon 3000 in Kurzarbeit, be¬
schäftigt seien. Seit dem Jahre 1946 seien
rund 50 Betriebe mit je über zehn Beleg¬
schaftsmitgliedern im Kreis Bruchsal angesie¬delt worden. Diese Zahl habe jedoch bei wei¬
tem nicht ausgereicht, um den ausgesprochenindustriearmen Bezirk krisenfester zu
machen.
Pforzheims Schulhausbau ist beispielgebend

Pforzheim (SWK ) . Eine Anzahl nam¬
hafter deutscher Architekten und Städtepla¬ner , die sich gegenwärtig auf einer Orien¬
tierungsfahrt durch zahlreiche Städte der
Bundesrepublik befinden, um die im Schul¬
hausneubau während der letzten Jahre ge¬
wonnenen Erfahrungen zu studieren , be¬
suchte auch die so schwer angeschlagene
„Goldstadt des Westens “ . Das „Haus der Ju¬
gend“ und die neuerbauten Pavillon-Schulen
zeigten den Baufachleuten einen neuen Ty¬
pus des Schulhausneubaus. Die Pforzheimer
Schulbauten fanden bei den Architekten vor¬
behaltlose Anerkennung . Auch amerikanische
Erziehungsfachleute bezeichneten das zwei¬
geschossige Pavillon-Gebäude inmitten einer
verkehrsfernen Grünanlage als das modernste
und schönste Schulgebäude Westdeutschlands.Ein im Schulhausbau erfahrener deutscher
Architekt betonte , daß mit den Pforzheimer
Pavillon-Schulen ein für Süddeutschland gül¬
tiger Schulbautypus geschaffen worden «ei.

Heidelberg . In sämtlichen Räumen
des Heidelberger Schlosses findet am Sams¬
tag ein großes Sommerfest der Universität
Heidelberg statt . Mit diesem Fest soll die
Tradition der früheren Universität^sommer-
feste fortgesetzt werden. (Iwl.

Spielbankstreit in neuer Auflage ?
Heidelberg (lwb) . Der Heidelberger

Oberbürgermeister Dr. Hugo Swart setzte sich
in einem Zeitungsartikel erneut für die Er¬
richtung einer Spielbank in Heidelberg ein.
Der Heidelberger Stadtrat hatte sich im ver¬
gangenen Jahr bereits für eine Spielbank
ausgesprochen. Der damalige Präsident des
Landesbezirks Nordbaden, Dr. Kaufmann,
hatte jedoch einen entsprechenden Antrag
der Stadt abgelehnt. Dr. Swart drückt die
Erwartung aus. daß ein neuer Antrag des

Heidelberger Stadtrates in Karlsruhe nicht
. noch einmal abschlägig beschieden werde.

Der Heidelberger Stadtrat wird auf seiner
nächsten Sitzung die Spielbankfrage be¬
raten.

Erstickt aufgefunden
Rastatt (lds ) . In seinem bei Lautenbach

(Murgtal) gelegenen Landhaus wurde ein
Rastatter Geschäftsmann tot aufgefunden.
Wie die Polizei mitteilt , hat die Obduktion
der Leiche ergeben, daß der Tod durch Er¬
sticken eingetreten ist. Da vermutet wird,
daß der Todesfall im Zusammenhang mit
dem Genuß von Rauschgiftmitteln steht,wird noch eine chemische Untersuchung des
Mageninhalts vorgenommen. Die Ehefrau des
Toten, die sich mit ihm in dem Landhaus
aufhielt, wurde festgenommen.
Insel Reichenau vom Hochwasser bedroht
Konstanz (lds ) . Die starken Regenfälleder letzten Tage , und das Schmelzwasser,das nach der vorhergegangenen Erwärmungaus den Alpenhöhen zu Tal strömte, haben

am Bodensee eine emstli.che Hochwasserge¬fahr verursacht. Am Untersee ist das Wasser,besonders auf der Schweizer Seite, bereits
über die Ufer hinausgetreten . Auch in Ra¬
dolfzell steht es in manchen Straßen bis zu
35 cm hoch . Die Insel Reichenau droht vom
Festland abgeschnitten zu werden, nachdem
das Wasser den Verbindungsweg von der
Bahnstation Reichenau zur Insel erreicht hat .
Der Wasserspiegel des Bodensees steigt lang¬
sam , aber stetig.

Deutsches Ehrenmal am Bodensee?
Für die Gefallenen des 2. Weltkrieges

Meersburg (UP) . Der Volksbund Deut¬sche Kriegsgräberfürsorge besitzt zwischen
VMeersburg und Hagnau ein halbfertiges , sichweit über das Dreiländermeer erhebendesKolossal -Bauwerk, das früher oder sDäter zu

Stuttgart (lwb) . Ministerialrat Wilhelm
vom württemberg-badischen Innenministe¬
rium kündigte an, daß in Zukunft mit schär¬
feren Strafen gegen Verkehrssünder zu
rechnen sei. Ministerialrat Wilhelm teilte
mit, daß zur Zeit ein Bundesgesetz zur Be¬
kämpfung von Verkehrsunfällen ausgearbei¬
tet werde, das eine wesentliche Verschär¬
fung der Strafen bei Verkehrsunfällen vor¬
sehe . In erster Linie sei wohl der schlechte
Straßenzustand für die Zunahme der Ver¬
kehrsunfälle verantwortlich . Die Verkehrs-
disziplin könne jedoch gebessert werden,
wenn die deutschen Gerichte schärfere Stra¬
fen für Verkehrssünder verhängen würden.
In dem neuen Gesetzentwurf ist unter an¬
derem vorgesehen, daß bei besonderen Ver¬
kehrsdelikten der Führerschein mindestens
sechs Monate lang ohne Rücksicht auf die
wirtschaftliche Schädigung für den Inhaber
entzogen wird . Ministerialrat Wilhelm be¬
mängelte während der Besprechung, daß bei
Neuzulassungen von Fahrzeugen des Ver¬
kehrsgewerbes die Bedürfnisfrage nicht mehr
scharf genug geprüft werde, so daß die Ver¬
kehrsbehörden kaum mehr die Ordnung auf¬
rechterhalten könnten.

Wirtschafts - und Forst -Etat gebilligt
11,5 Mill . Überschuß in der Forstverwaltung

Stuttgart (lwb) . Der Finanzausschuß des
württemberg -badischen Landtags billigte bei
seinen Etatbesprechungen die Einzelpläne der
Wirtschaftsverwaltung und der Forstverwal¬
tung. Der Ausschuß empfahl dem Plenum,
die Mittel für die Gewerbeförderung in Nord¬
württemberg von 1,2 Millionen DM auf 1,9
Millionen DM und in Nordbaden von 800 000
DM auf 2 .1 Millionen DM zu erhöhen . Durch

einem Bundesehrenmal für die Gefallenen des
2. Weltkrieges ausgebaut werden solL Der
Volksbund hat jedoch entgegen anderslau¬
tenden Gerüchten nicht die Absicht , das Eh¬
renmal vor der Durchführung seiner drin¬
gendsten Aufgabe, der Sorge für die in ganz
Europa verstreuten Kriegergräber , in Angriff
zu nehmen. Die Weiterführung des Koiossal -
Baus in dem einst von Hitlers Architekten
geplanten Stil ist nicht beabsichtigt.

Die Errichtung eines Gefallenen-Ehrenmals
für ganz Deutschland, wie es ursprünglichbei Remagen am Rhein vorgesehen war, aber
nicht verwirklicht wurde , ist also immer noch
aktuell, auch soll der auf dem Lerchenberg
am Bodensee begonnene Bau schon deshalb
fortgesetzt werden, um die bereits darin stek-
kenden Mittel nicht als Verlust abschreiben
zu müssen. Aber es soll auf keinen Fall ein
bombastisches Bauwerk entstehen , sondern
ein den neuen Verhältnissen angepaßtes
„Mahnmal“ . Die Vollendung des Bauwerks,
das im Jahre 1938 begonnen wurde und einen
einzigartigen, den Bodensee weithin beherr¬
schenden Platz inne hat , kann jedoch aus
finanziellen Gründen frühestens in einigen
Jahren ernsthaft erwogen werden.
Verheerende Unwetterfolgen in der Schweiz

L ö r r ac h (SWK ) . Die anhaltenden schwe¬
ren, meist wolkenbruchartigen Regengüsse
und orkanartigen Gewitterstürme der letzten
Tage haben in verschiedenen Schweizer Ge¬
genden folgenschwere Felsstürze verursacht.
Mehrere große Gesteinsbrocken lösten sich
und begruben einen Lastwagen und zwei
Bauernhäuser. Zwei Tote und mehrere Schwer¬
verletzte sind zu beklagen. In anderen Gebie¬
ten sperrten herabstürzende Erdmassen Stra¬
ßen und Eisenbahngleise. — Bei der Hagel¬
abwehr durch Raketen in einer Gemeinde
bei Luzern wurde eine 18jährige Dienstmagd
getötet, weil eine der Raketen, statt in die
Höhe , in einen Bauernhof flog und das junge
Mädchen traf .

diese Erhöhung sollen die den Förderbezir¬
ken bereits vom Landtag zugesagten zusätz¬
lichen Mittel im ordentlichen Haushalt einge¬
setzt werden. Der Ausschuß rechnet damit,
daß die Frage der Deckung der Anleihen für
den außerordentlichen Haushalt bereits im
Laufe der nächsten Woche geklärt werden
kann.

Der Voranschlag für die Forstverwaltung
sieht bei einer Einnahme von rund 35 Millio¬
nen DM einen Überschuß von 11,5 Millionen
DM vor. Der Ausschuß beschloß , daß von
außerplanmäßigen Überschüssen aus der Ver¬
wertung von Holz und Rinde 40 Prozent -für
die Verbesserung von Wege- und Wasseran¬
lagen sowie für Maßnahmen des Feuerschut¬
zes und der Schädlingsbekämpfungverwendet
werden sollen. Je 20 Prozent sollen als Bei¬
träge für die Flurbereinigung und für was¬
serwirtschaftliche Maßnahmen in der Land¬
wirtschaft verwandt werden. Die restlichen 20
Prozent sind als Beiträge für die Wiederauf¬
forstung von Privatwaldungen und als Hilfe
für notleidende Landwirte bestimmt.

Ferner genehmigte der Ausschuß im Vor¬
griff auf den neuen Staatshaushaltsplan
300 000 DM für die württembergische und
220 000 DM für die nordbadische Landespoli¬
zei . Diese Beträge sollen für Bekleidung und
Ausrüstung verwendet werden.

639 Millionen Steuern
Das Steueraufkommen Württemberg-Badens

betrug im Rechnungsjahr 1950 nach einer Auf¬
stellung des Finanzministeriums insgesamt
639 590 938 DM. Das Einkommensteuerauf¬
kommen betrug 186 963 728 DM. Die Lohn¬
steuer erbrachte 177 170 573 DM , die Körper¬
schaftssteuer 167 667 495 DM. Das Gesamtauf¬
kommen an Besitz- und Verkehrssteuern be¬
trug 614 343 218 DM . Die Verbrauchssteuern
erbrachten 25 247 720 DM .

Doch Verschiebung der Südweststaat -
Abstimmimg ?

Stuttgart (lwb ) . In Pressemeldungen ist dar¬
über berichtet worden , daß „politische Kreise
in Stuttgart “ für eine Vertagung der Abstim¬
mung für den Südweststaat vom 16 . Septem¬ber 1951 bis zum 6. März 1952 plädierten . Der
Landesvorsitzende der CDU Nordwürttem¬
bergs , Simpfendörfer , erklärte , derartige An¬
regungen konnten nur von einer Seite kom¬
men, die ein Interesse daran habe, daß der
Südweststaat nicht zustande komme. Die CDU
beabsichtige nicht , für eine Verschiebung des
Abstimmungstermins einzutreten . Der Lan¬
desvorsitzende der SPD in Württbg.-Baden,Schöttle, erklärte , die genannten „politischenKreise“ seien nicht in der Sozialdemokratie
zu suchen. Die SPD trete nach wie vor dafür
ein, daß die Abstimmung am 16. September
stattfinde . Der Landesvorsitzende der DVP
Württ .-Badens, Dr. Hausmann , erklärte , auch
seine Partei sei grundsätzlich gegen eine Ver¬
schiebung des Abstimmungstermins . Sollte je¬
doch das Bundesverfassungsgericht seine Ent¬
scheidung über die südbadische Klage nicht
rechtzeitig treffen , so würde eine sehr schwie¬
rige Situation entstehen . Man dürfe Staats¬
präsident Wohieb nicht das Argument in die
Hand geben , man habe durch die Vorberei¬
tung oder gar Durchführung der Abstimmung
vor der Entscheidung des Bundesverfassungs¬
gerichts vollendete Tatsachen geschaffen. Aus
diesem Grunde trete die DVP dafür ein , daß
das Bundesverfassungsgericht noch im Juli
über die südbadische Klage entscheide.

Tübingen (lds ) . In unterrichteten Krei¬
sen der Landeshauptstadt von Württemberg-
HohenzoHern wird erklärt , daß keine Veran¬
lassung bestehe , den Termin der Volksabstim¬
mung über die Neuregelung der Ländergren¬zen in Südwestdeutschland zu verschieben.Anlaß zu dieser Stellungnahme gaben Presse¬
meldungen der letzten Tage, in denen davon
gesprochen worden war , daß in politischenKreisen mit Rücksicht auf die verspätete Kon¬
stituierung des Bundesverfassungsgerichtsho-fes , der bekanntlich über die Klage Südba¬dens zu entscheiden hat , eine Verlegung des
Abstimmungstermins vom 16 . September 1951auf den 6 . März 1952 erwogen werde. In Tü¬
bingen wird darauf erwidert , daß das Bun¬
desverfassungsgericht , selbst wenn es nichtmehr rechtzeitig vor dem 16 . September überdie badische Klage entscheiden könne, dochdie Möglichkeit habe, nach der Abstimmungeine Entscheidung über deren Gültigkeit oder
Ungültigkeit zu treffen .

Meersburger Konferenz wird fortgesetzt
Sigmaringen (lds) . Mitglieder der CDUaus dem badischen Oberland, Südwürttem¬

berg und Hohenzollem werden am Samstagin Sigmaringen die Besprechungen der Meers¬
burger Konferenz vom 21 . April fortsetzen
U. a . soll über die Zusammenarbeit währenddes Abstimmungskampfes und die Aufgabeder CDU nach der Volksabstimmung über den
Südweststaat beraten wesden. An der Meers -
byrger Konferenz hatten seinerzeit Anhän¬
ger des Südweststaates innerhalb der CDU
teilgenommen und in einer Entschließungvorbehaltlos dem Bundesgesetz über die Neu¬
gliederung im südwestdeutschen Raum zu¬
gestimmt

Die „Räuberhöhle“ im Grenzwald
Basel (lds ) . Schweizer Grenzwächter

nahmen bei Basel einen 23jährigen deutschen
Staatsangehörigen fest , der zusammen mit
seiner Geliebten illegal in die Schweiz ein¬
gereist war und in der Umgebung von Basel
eine Reihe schwerer Einbrüche begangen
hatte . Tagsüber hielten sich die beiden in
einem in den Grenzwäldem eingerichteten
Unterschlupf auf, während sie in den Nächten
ihre Raubzüge unternahmen . Bei Einbrüchen
in unbewachten Wohnungen stahlen sie alles ,
was ihnen wertvoll erschien und schleppten
es in ihre „Räuberhöhle“

, wo die Polizei ein
regelrechtes Warenlager vorfand.

Schärfere Strafen für Verkehrssünder
Führerschein -Entzug für sechs Monate

(Urheberrechtschutz Hermann Berger . Wiesbaden )
22. Fortsetzung Nachdruck verboten.
Ein Liebesbrief und eine Verhaftung

Indes sich Tili Rheydt so Ihres harm¬
losen Verschweigens zu schämen begann . . .
indes Alexander Remigys tapfere Zurück¬
haltung ln ihrer Nähe immer mehr ab¬
bröckelte, saß wohl als einziger der Ver¬
gnügungsreisenden der „Conte Rosso“ in
beschwerter, ja , in wahrhaft bedrückender
Stimmung Richard Gräner , der Buchhalter
von Malwitz Söhne, im Schreibzimmerder
Touristenklasse und brütete dumpfer und
hilfloser Sehnsucht voll über den schwie¬
rigen Sätzen eines Liebesbriefes an die
junge Kollegin . . . nein, an die entzückende
Lichtgestalt dieser Tage zwischen Himmel
und Hölle.

Denn nun war’s ja nicht mehr zu er¬
tragen, was ihn anfangs so leicht und so
gefahrlos gedünkt: daß sie auf den Plan¬
ken desselben Schiffes mit ihm durch das
blaue Meer glitt . . ., daß sie zu gleicher
Stunde und von der gleichen Reling mit
ihm den Blick auf die Herrlichkeiten der
Welt richtete . . „ daß sie die gleichen
Nächte mit ihm unter gleichem Himmel
verbrachte . . . und dennoch nicht mehr
Notiz von ihm nahm als von irgendeinem
anderen der Gäste der „Conte Rosso “ .

Oder war es ein Unrecht, ihr solche
Schuld aufzubürden? Was hielt sie von
ihm zurück ?

Scheu nur vielleicht?
Unbeholfenheit, wie er sie selber allzu

schmerzlich fühlte?

Die Unsicherheit ihrer augenblicklichen
Lage . . . als Luxuskabineninhaberin in der
Gesellschaft dieser reichen Nichtstuer und
Lebensvergeuderinnen . . . sie, die daheim
unentwegt um ihr tägliches Brot ringen
mußte wie all die tausend und aber tau¬
send Mädchen in der großen grauen Stadt?

War ’s ein Zufall nur . daß sein Betteln
um ihre Liebe damals von dem Konsul
gestört worden war — in der Villa Lucre -
zia in Pompeji ? Oder war’s ihr willkommen
gewesen?

Nein, er ertrug's nicht mehr. Er mußte
ein Ende machen mit allem Hangen und
Bangen ; und so setzte er denn wieder die
Feder an zu seinen schwierigen Sätzen , die
ihm ein junges, berauschend süßes Mäd¬
chenherz einfangen sollten . . und schrieb
Wort um Wort in der sauberen Handels¬
schulschrift seiner trockenen Buchhaltungs-
kunst nieder .

Vergaß darüber die Torheit dieser un¬
überlegten Nachreise , vergaß, daß er all
sein Erspartes darangesetzt, das ihm über
die drohende Notlage hinweghelfen sollte,
denn mit Malwitz Söhne stand es durch¬
aus nicht gut . . . vergaß, daß draußen unter
griechischem Himmel griechischer Früh¬
ling lockte — und daß er Unwiederbring¬
liches versäumte .

Sein ganzes Gefühl, sein ganzes liebe¬
bereites Jungmännerherz goß er aus in die
Schnörkel und Haken , in die Striche und
Punkte der tadellosen Schrift , die ein Ab¬
bild seines Charakters war und jeden
Firmenchef bestach

„ . . . und daß ich kein Mann von vielen
Worten bin , mein liebes, hochverehrtes
Fräulein, das wissen Sie. So bitte ich denn
in tiefer Bewegung, antworten Sie mir auf
diesen Brief noch heute — lassen Sie mich
nicht zu lange warten, denn nichts ist
qualvoller , als zu lieben und nicht zu

wissen , ob man wiedergeliebt wird . Ich
aber werde immer Ihrer gedenken, wie Sie
auch entscheiden mögen — als dem Schön¬
sten, was mir je begegnet ist . . “

Das war der Schluß des ' angen und ban¬
gen Briefes . . Mit gewohntem Schwung
setzte er seinen Namen darunter . Richard
Gräner Groß , schwer und zuverlässig, wie
der Träger dieses Namens auch beim
heißesten Ansturm im Tor stand , der Tor¬
wart des Münchner Fußballklubs.

Nun war ’s geschehen
Nun hlieh ihm nur übrig , ihr den Brief

überreichen zu lassen , und dann kam das
Unumgängliche: das Warten das schwere
Warten

Und wenn sie nun Ja sagte — dennoch ,
dennoch Ja sagte? Wenn dennoch , gegen
die eigene , mahnende Stimme in seinem
Innern — dies über alle Maßen be¬
glückende Geschenk für ihn vom Himmel
fiel?

Es litt ihn nicht mehr in dem niedrigen
Raum .

Er gab den Brief ab mit dringender
Weisung, ihn ihr zu überreichen , sobald
sie vom Ausflug an Bord eintraf. Dann
stieg er hinauf an Deck des riesigen Schif¬
fes, das ihn Tag für Tag mit ihr einte
und beide dennoch tiefer und weiter
trennte, als die große und fleißige Stadt,
in der sie gemeinsam gelebt. Er trat an
die Reling und sah weit hinüber — dort¬
hin, wo die Akropolis feierlich thronte auf
der Höhe .

Das blaue Meer mit seinen Inseln . . . die
Berge von Argolis . . . die schroffe Wand
des wuchtigen Hymettos . . . das alles fun¬
kelte im Sonnenschein .

Boote flitzten hin und her. Das Deck war
leer, nur drunten im Laderaum war Be¬
wegung, dort verstauten schwitzende, halb¬
nackte Männer neue Ladung .

Sieh, da kam eine schnelle, weiße Motor¬
jacht heran ; die Flagge , die sie führte, war
es nicht . . . er kannte sich in den Farben
nicht recht aus . . . war es nicht die Flagge
Griechenlands?

Und wohin fuhr das helle , wendige Ding ?
Der hochgewachsene Deutsche beugte sich
vor und sah zu : es legte an der „Conte
Rosso “ bei .

Wieder suchten die Augen Richard
Gräners drüben an der Küste. Dort —
irgendwo — mußte sie sein ; dort —
irgendwo — wandelte sie, schaute , lachte
vielleicht , plauderte . . .

Warum hatte er nicht den Versuch ge¬
macht , ihr zu folgen — sie anzureden ?

Oh , er hatte sie wohl gesehen, wie sie.
mit diesem feinen , vornehmen Burschen ,dessen Namen er nicht einmal kannte ,
heimlich allen anderen voran dem Land
zugestrebt war — mit ihm also durch¬
wanderte sie die Stadt der Griechen —
mit ihm stand sie vielleicht dort oben auf
der Akropolis — mit ihm besuchte sie das
Stadion, das er für sein Leben gern ge¬
sehen hätte — und mit ihm vielleicht saß
sie in einer verschwiegenen Kaffee-Ecke,
rauchte eine Zigarette und hörte auf
schmeichelnde Musik . . . .indes er sich hier
in wehsüßem Warten verzehrte.

Aber es war ja seine eigene Schuld .
Warum nicht hatte er längst den Mund

aufgetan — schon in München ?
Warum erst hatte er ihr Zeit gelassen,

sich in dieses Abenteuer zu stürzen , das
vielleicht eine ganz andere, von unerfüll¬
baren Lebenswünschen beseelte Till Rheydt
in die Heimat entließ , der er — er, der .
kleine Buchhalter, der in dieser Zeit der
Not bald selber auf die Straße gesetzt
werden konnte wie tausend andere — der
er , Richard Gräner, nicht mehr genügte?

Fortsetzung folgt
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